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Die Entwicklung des Rechts der Großindustrie im Jahre 1916.
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I |ie mit dem K riege begonnene Umgestaltung
^  unseres W irtschaftslebens hat sich wahrend 

des Berichtsjahres ohne einheitlichen Plan, aber 
in steigendem Maße fortgesetzt. Die gesetzliche 
Handhabe für diese Entwicklung, welche durch 
die Vereinigung der wichtigsten Bedarfsmittel in 
der Hand des Staates gekennzeichnet ist, bildet 
der § 3 des Gesetzes über die Erm ächtigung des 
Bundesrats zu wirtschaftlichen .Maßnahmen vom
4 . August 1914.  E r  gewährt dem Bundesrat 
Generalvollmacht, während der Zeit des Krieges 
diejenigen gesetzlichen Maßnahmen anzuordnen, 
welche sich zur Abhilfe w irtschaftlicher Schädi
gungen als notwendig erweisen. Bestrebt, für 
rasche und ausreichende Bedarfsdeckung zu sorgen, 
wo diese kriegswirtschaftlich nötig und auf dein 
gewöhnlichen W ege nicht gesichert ist, hat der 
Bundesrat eine Reihe von Verordnungen erlassen, 
die zu einer Ausschaltung 'des freien Spiels der 
wirtschaftlichen K räfte auf den wichtigsten G e
bieten der V ersorgung mit Rohstoffen und Fabri
katen jeglicher A rt geführt haben.

Dieser E i n s c h r ä n k u n g  u n s e r e r  P r i 
v a t w i r t s c h a f t  entspricht eine neue Erschei
nung im Bereich unseres Rechtslebens, nämlich 
die Z u r ü c k d r ä n g u n g  d e s  P r i v a t r e c h t s  
d u r c h  d i e  n e u e  W i r t s c h a ' f t s g e s e t z -  
g e b u n g .  Denn wie der Staat sich immer w ei
terer W irtschaftsgebiete bemächtigt, so breitet 
sich d a s  ö f f e n t l i c h e  R e c h t  auf Rechts
beziehungen aus, bei denen sein Einfluß bisher 
kaum zu spüren und die privatrechtliehe Norm 
vorherrschend war. Den erheblichen Verm ögens
schäden entsprechend, welche diese Eingriffe der 
Staatsgewalt zur F olge haben, tritt sehr häufig 
an uns die Frage heran, in welchen Fällen der 
Staat zur Entschädigung hierfür verpflichtet sei, 
und zw ar besonders in der R ichtung der

Einwirkung behördlicher Wirtschaftsmaßnahmen 
auf laufende Verträge.

D a die Gutachten, welche w ir hierüber er
stattet haben, Frageu von großer Tragw eite auf 
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dem Gebiete des K r i e g s  r e c h t s  und der S t a a t s 
h o h e i t s r e c h t e  zum Gegenstände haben, v e r 
sagen w ir es uns mit Rücksicht auf das öffent
liche W oh l, an dieser Stelle hierauf einzugehen 
und behalten uns vor, nach dem K riege hierüber 
zu berichten.

Die
Enteignung

zum Zwecke von Betriebserweiterungen und An- 
schlußanlagen bildete wie im V orjahr einen erheb
lichen Zw eig  unserer Tätigkeit. In einem Falle, 
der die Enteignung zum Zwecke der Errichtung 
eines großen A n s c h l u ß b a h n h o f e s  für ein 
ausschließlich K riegsbedarf erzeugendes W erk  zum 
Gegenstände hat, verneinte die Eisenbahnbehörde 
unter Berufung auf einen Präzedenzfall aus der 
Friedenszeit, daß ein eisenbahnseitiges Interesse 
gegeben sei, und betrachtete das militärische In ter
esse als eine Sache für sich, jed och  gelang es 
uns, die Zentralbehörden von dem V orliegen sowohl 
des militärischen wie des Eisenbahninteresses zu 
überzeugen und den Enteignungsbeschluß des 
Staatsministeriums wie in den anderen Fällen, in 
denen wir bei den Behörden eine verständnisvolle 
Berücksichtigung fanden, herbeizuführen. Der 
Standpunkt, daß die Anlagen unserer G roßeisen
industrie nur dem Privatinteresse dienten und 
daher die Voraussetzung des öffentlichen Inter
esses für ihre Enteignungsanlagen nicht gegeben 
sei, ist sonach in zahlreichen Fällen aufgegeben 
worden, und es w ird unsere Aufgabe sein, diese 
Erkenntnis durch immer wiederholte Hinweise 
zu einer dauernden Frucht des K rieges ausreifeu 
zu lassen.

A uf dem Gebiete des
gewerblichen Konzessionsrechtes

ist der rechtliche C h a r a k t e r  d e r  G e w e r b e -  
k o n z e s s i o n  noch immer lebhaft umstritten. 
Die Frage hat eine neue praktische Bedeutung 
dadurch gefunden, daß nach § 379 des W asser
gesetzes die bei seinem Inkrafttreten bestehenden
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W asserbenutzungsrechte mit dein bisherigen Inhalt 
schlechthin aufrechterhalten bleiben, „sofern sie 
auf besonderem Titel beruhen“ . W enn nun die 
Gewerbekonzession nach § 16 GO. die V e r 
l e i h u n g  e i n e s  R e c h t e s  enthält, dann ist sie 
ein besonderer T itel und bleiben die W asser
benutzungsrechte, die durch eine vor  dem Inkraft
treten des W assergesetzes erteilte Gewerbekon
zession gewäihrt sind, aufrechterhalten. H at aber 
die Gewerbekonzession nur die Bedeutung einer 
b e h ö r d 1 i c h e n A  n e r k e n n u n g , d a ß  g e g e n  
e i n e n  G e w e r b e b e t r i e b  k e i n  p o l i z e i l i c h e s  
H i n d e r n i s  b e s t e i i e , dann ist sie keine Reehts- 
verlcihung, stellt also keinen besonderen Titel 
dar und muß demgemäß eine wasserrechtliche 
Verleihung nachgesucht werdeu. Der Fall ist vor 
dem Landeswasseramt zum A ustrag gebracht 
worden, das am 18. April 1916 (Pr. Verw bl. Bd. 37,
S. 618) darüber entschieden hat. Es handelt 
sich um eine Gewerkschaft, die acht Monate vor  
dem Inkrafttreten des damals bereits verkündeten 
W assergesetzes die Genehmigung zur Errichtung 
einer nach § 16 genehmigungspflichtigen K ali
fabrik und zur Ableitung der Endlaugen in die 
Elbe erhalten hatte. Diese Genehmigung machte 
sie als besonderen T itel geltend und beantragte 
die Eintragung in das W asserbuch. D er Bezirks
ausschuß als W asserbuchbehorde lehnte die Ein
tragung ab, da die gewerbliche Konzession keine 
Rechtsverleihung enthalte. Diese Entscheidung 
wurde vom  Landeswasseramt bestätigt. In den 
Gründen wird unter Berufung auf eine nicht ver
öffentlichte Reichsgerichtsentsclieidung vom 1. F e
bruar 3 913, V . 3 8 8 /1 9 1 2  und entgegen den bei 
der Beratung des W assergesetzes vom  Regierungs
tische aus abgegebenen Erklärungen (Abgeordne
tenhaus-Verbandlungen, Sr.enog. Berichte 19 12 /1 3 , 
Sp, 8618) ausgeführt, die Gewerbekonzession ent
halte nur die Feststellung, daß keine gewerbe
polizeilichen Bedenken gegen die Errichtung und 
den Betrieb der Anlage in der genehmigten Form 
obwalten.

Diese Ansicht erscheint jedoch irrig und das 
angeführte Urteil des Reichsgerichts bezieht sich 
auch nur auf den Anspruch aus § 26 GO., nicht 
auf den Charakter der Genehmigung. W ürde die 
Meinung des Landeswasseramts zutreffen, dann 
stände die Genehmigung einer gewerblichen A n
lage mit der B a u e r l a u b n i s  rechtlich auf der
selben Stufe. D i e s e  hat allerdings nach fest
stehender Rechtsprechung nur die Bedeutung, 
daß dem Bauvorhaben baupolizeiliche Gründe nicht 
entgegenstehen (Balt.z, Baupolizeirecht, S. 111). 
Die G e n e h m i g u n g  n a c h  § IG GO. besitzt 
jedoch  einen hiervon d u r c h a u s  v e r s c h i e d e 
n e n  Charakter. Schon die V e r f a h r e n s v o r 
s c h r i f t e n  lassen dies erkennen. Denn während 
bei den unechten Genehmigungen, die nur ein 
behördliches Unbedenklichkeitszeugnis enthalten, 
wie z. B. bei der Bauerlaubnis, die Rechtsmittel

gegen polizeiliche Verfügungen Platz greifen, deuten 
die Rcchtsm ittelvorschriften der GO. und die lan
desrechtlichen Ausführungsbestimmungen, welche 
die Ministerialinstanz für den Rekurs eröffnen, 
auf eine Rechtsverleihung hin. V or  allem aber 
ergeben die m a t e r i e l l r e c h t l i c h e n  Bestim
mungen, daß die Genehmigung einer gewerblichen 
Anlage eine echte Rechtsverleihung darstellt, 
denn sie schützt gemäß § 2 5  den Inhaber der 
Anlage vor  nachträglichen Auflagen und nach 
ihrer Errichtung gemäß § 2 6  vor  K lagen der 
Nachbarn auf Einstellung des Gewerbebetriebs.

D ie  V o r s c h r i f t  d e s  § 25 steht in schnei
dendem Gegensatz zum Baurecht. Sie schließt 
nachträgliche Auflagen auch für die Zeit vor  der 
Errichtung aus, während eine bloße Baugenehmi
gung nur den bereits errichteten Bau von spä
teren Baupolizeiverordnungen unabhängig macht 
und auch dies nicht ohne Ausnahme (Baltz, S. 382). 
Eine Genehmigung aber, die den Inhaber schützt, 
noch bevor er von ihr Gebrauch macht, kann 
füglich nur als Rechtsverleihung aufgefaßt werden. 
Denn sie enthält nicht bloß eine Feststellung 
dahin, daß zurzeit keine Bedenken gegen das 
Unternehmen obwalten, sondern sie verschafft dem 
Inhaber die M öglichkeit, mit der Errichtung der 
Anlage auch noch während eines unter Umständen 
sehr langen, in § 49 behandelten Zeitraumes 
zu beginnen und sie gemäß den Genehmigungs
bedingungen zu vollenden und zu benutzen, selbst 
wenn inzwischen Umstände eintreten sollten, 
welche die Behörde zur Versagung der Genehmi
gung veranlaßt haben würden. Erschöpft sich 
also die Genehmigung nicht in jener Feststellung, 
dann kann sie nicht anders wie als die V er
leihung eines subjektiven Rechts aufgefaßt werden. 
Ebensowenig läßt sich die Auffassung des Landes
wasseramts gegenüber der V o r s c h r i f t  des § 26 
halten. Denn bei der Ausführung des Urteils, 
der § 26 begründe kein Recht, sondern schränke 
nur die Rechte der Nachbarn ein, verm ißt man 
eine Antw ort auf die Frage, zu wessen Gunsten 
denn diese Rechtsbeschränkung der Nachbarn ver
ordnet ist. D ieser Einschränkung des Rechts
inhalts des nachbarlichen Eigentums muß doch 
ein positives Recht gegenüberstehen und nicht 
ein bloßes Unbedenklichkeitsattest der Behörde. 
Dieses positive Recht, kann aber nicht das E igen
tum an der Anlage sein, denn das Eigentum ist 
gerade durch die Nachbarreclite gemäß den V o r 
schriften des BGB. beschränkt und der § 26 
spricht nicht von dem Eigentümer der gewerb
lichen Anlage, sondern von der mit obrigkeit
licher Genehmigung errichteten gewerblichen A n
lage selbst, der gegenüber die Untersagungsklagen 
der Nachbarn ausgeschlossen werden. Danach 
besteht keine andere M öglichkeit, als daß die 
Genehmigung ein Rechtsverleihungsakt ist, der 
ein Recht des Beliehenen schafft, welchem eine 
entsprechende Rechtsbeschränkung der Nachbarn
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gegenübersteht. Nicht nur für den § 379 des 
W assergesetzes, sondern auch für eine Reihe ge- 
werberechtlicher Fragen bildet dieser ü oehts- 
charakter der Verleihung die Grundlage der Ent
scheidung.

Die g e n e h m ig u n g s p f l i c h t i g ! : ! !  A n l a g e n  
hat ein Aufsatz von G e  w e r b  e r a t D r .  M a n s - 
f e l d  im Zentralblatt für Gewerbehygienc, 4. Jahr
gang, S. 202 ff. und 213 ff. zum Gegenstände. 
D er Verfasser stellt in übersichtlicher W eise die 
gesetzlichen Bestimmungen und den Gang des V er
fahrens dar. Eine Tabelle g ibt die Zuständigkeit 
für die Prüfung der Unterlagen und für die Ge
nehmigung an und enthält zugleich eine Ueber- 
siclit. über die vorkommenden Gefahren und B e
lästigungen der Nachbarn und des Publikums. 
W enn auch im einzelnen manche Ansicht des V er
fassers angreifbar erscheint, so besonders, daß 
die F rage, ob eine Aenderung genehmigungs
pflichtig sei, stets der Beschlußbehörde unter
breitet werden müsse, und daß bei wesentlichen 
Aendeningen auch die bestehende A nlage neuen 
Bedingungen unbeschränkt unterworfen werden 
könne, so wird doch im übrigen der Schutz des 
Unternehmens gegen nachträgliche Auflagen nach
drücklich betont und die Zweckbestimmung der 
gesetzlichen Vorschriften treffend dahin zu
sammengefaßt :

„G ew ährung unanfechtbarer Rechtsunterlage 
für die Ausübung des konzessionierten Betriebes 
nach M aßgabe der dafür erteilten K onzession .“

W as die G e n e h m i g u n g s p f l i c l i t i g k e i t  
e i n z e l n e r  A r t e n  v o n  A n l a g e n  anlangt, so 
sind die bei Ofen- und Zentralheizungsfabriken 
vorkommenden E ¿ a  i 1 s ch m  e 1 z en  nicht als ge
nehmigungspflichtige Glashütten anzusehen, da 
sie nicht, wie die letzteren, fertige Gebrauchs- 
gegenstände der Industrie der Steine und Erden, 
sondern Glasfluß als Hilfsmittel der M etallver
arbeitungsindustrie herstellen und die Gleich
artigkeit des Brennvorganges bedeutungslos er
scheint. (Urteil des B ayer. Venvaltungsgerichts- 
hofs v. 14. 5. 1915,  R eger, Entscheidungen der 
G erichte u. V erw .-B ehörden, Bd. 35, S. 43 4 . Für 
T  a 1 s p e r r e n ist die gew erbepolizeiliche Genehmi
gung nach § 23 GO. erforderlich, bei der auch die 
landespolizeilichen Gesichtspunkte im W eg e  ent
sprechender Bedingungen zu berücksichtigen sind. 
(Rekursbescheid des P r . Handelsmin. vom 1 1 . 4 .  
1916,  Handelsmin.-Bl. 1916 , S. 138.)

Hinsichtlich der
Konzessionsbedingungen 

sind eine Reihe w ichtiger Entscheidungen er
gangen. D a ein zur Ableitung der Abwässer 
eines Betriebes befugter Unternehmer diese A b 
leitung mit dem Umfange des Betriebes nicht be
liebig steigern könne, wird bei genehmigungs
pflichtigen Betriebserweiterungen im Sinne des 
§ 25 GO., die eine Abwässerverm ehrung er

warten lassen, die Genehmigung an entsprechende 
Bedingungen zur Verhütung einer nachteiligen 
Verunreinigung der V orflu t zu knüpfen oder der 
A ntragsteller auf den W eg  des wasserrechtlichen 
Verleihungsverfahrens zu verweisen sein. (Rekurs
bescheid des Pr. Handelsmin. vom 30. 11. 1915, 
Handelsmin.-Bl. 1915, S. 390, ein vor  Inkrafttreten 
des W assergesetzes eingeleitetes Genehmigungs
verfahren betreffend.) D er nach Inkrafttreten des 
W assergesetzes regelm äßig zu betretende W e g  
ist die Verbindung der Anträge auf gewerbliche 
Genehmigung und wasserrechtliche Verleihung. 
(S. 6 des Berichtes Nr. 7, Rekursbescheid vom
6. 7. 1916 , G ew .-Arch. Bd. 15, S. 573, Handels
min.-Bl. 1916,  S. 227 .) W ir  bearbeiteten unter 
anderem ein derartiges Verfahren wegen Genehmi
gung einer Schlachthofanlage für ein größeres 
gemischtes W erk.

Ueber a l l g e m e i n  g e h a l t e n e  Bedingungen 
äußert sich das P r. OVG. in einem Bescheid vom 
25. 11. 1915 (G ew .-A rch iv 1916 , S. 16). Die E r
weiterungsgenehmigung für eine Bleicherei war 
von der Einrichtung einer K läranlage abhängig 
gemacht, über welche sich die Bedingungen unter 
Nr. 3 bis 6 der Genehmigungsurkunde verhielten. 
Nach Nr. 3 ist eine ausreichend große Abwässer
kläranlage mit einem Vorbecken für die Neu
tralisierung und einem Ilauptbeeken für die K lä
rung zu erbauen. W enn die gründliche Reini
gung in bestimmten Zeiträumen bei Betriebsruhe 
nicht m öglich sein sollte, ist ein zw eites K lär- 
system anzulegen. Für das K lärverfahren sind 
stets die neuesten Erfahrungen nutzbar zu machen. 
Nach Nr. 4 müssen alle verdächtigen Abwässer 
die K läranlage durchlaufen, nach Nr. 5 darf die 
M onge der verdächtigen Abwässer nicht gestei
gert und nach Nr. 6 muß der Betrieb so g e 
regelt werden, daß eine Belästignng der Nach
barn und des Publikums vermieden wird. G e
stützt auf diese Bedingungen forderte die P olizei
behörde den Unternehmer auf, bei Vermeidung 
der Schließung des Betriebes die Abwässer „in  
einer den Anforderungen der Genehmigungsurkunde 
entsprechenden W eise “ zu klären, da der bis
herige Betrieb zu Beschwerden der Unterlieger 
geführt habe. Das O berverwaltungsgericht ließ 
es dahingestellt, ob die Bedingungen zu Nr. 3 
bis G so bestimmt gefaßt sind, daß in ihnen gül
tige Bedingungen im Sinne der §§ 16, 25, 147 
GO. zu erblicken wären, und hob die polizei
liche Verfügung schon deswegen auf, weil sie 
selbst der erforderlichen Bestimmtheit entbehre. 
Aus allgemeinen Klauseln, Vorbehalten und ähn
lichen W endungen m öge die Genehmigungsbehörde 
selbst unter Umständen die Befugnis herleiten 
können, w eitere bestimmte Auflagen im Rahmen 
des Vorbehaltes zu machen, die O rtspolizei
behörde sei dazu aber überhaupt nicht in der 
Lage. Sehr beachtenswert ist ferner die Aus
führung, daß w e g e n  V e r l e t z u n g  d e r  G e-



402 Stahl lind Eisen. Die Entwicklung des Rechts der Großindustrie im Jahre 1916. 37. Jahrg. Nr. 21.

n e h i n i g u n g s  - B e d i n g u n g e n  n i c h t  d i e  
S c h l i e ß u n g  d e s  B e t r i e b e s  angeordnet, son
dern nur die Herstellung des bedingungsgemäßen 
Zustandes polizeilicherseits gefordert werden kann, 
wie sich aus dem W ortlaut und Zusammenhang 
der Nr. ‘2 und des Absatzes 3 des § 147 GO. 
ergibt.

In einem Aufsatz (Pr. Verw .-B l. Bd. 37, S. 669) 
tritt Borgmann dafür ein, daß auch den V or
schriften des V .pr u n s t a l t u n g s g e s e t z e s  vom 
15. Juli 1907 durch Konzessiousbedingungen 
Rechnung getragen werden könne. Dies mag für 
gröbliche1) Verunstaltungen, deren Verhütung in 
den Ortschaften Aufgabe der örtlichen Baupolizei 
und in landschaftlich hervorragenden Gegenden 
Sache der Landespolizei ist, zutreffen, aber nicht 
fiir die darüber hinausgehenden ortsstatutarischen 
Bestimmungen, die eine Polizeivorschrift im Sinne 
des § 19 GO. nicht darstellen nnd deren Be
folgung sich nicht als nötig zum Schutze des 
Publikums und der Nachbarn ergibt. Die Be- 
schlußbehörde ist daher an ein derartiges Orts- 
,Statut nicht gebunden, aber in der Lage, z. B. 
zum Schutz der ästhetischen W irkung eines her
vorragenden Baudenkmals, geeignete Bedingungen 
in besonderen Füllen zur Verhütung der V er
unstaltung eines Ortsbildes zu stellen.

Polizeiverordnungen, welche aus Rücksichten 
der öffentlichen Gesundheitspflege für einzelne 
Teile eines Ortes besondere Vorschriften über die 
D ichtigkeit der Bebauung enthalten und soge
nannte L  an dh  a u s  v i  e r t  e l  sicherstellen, sind zu
lässig, aber ungültig sind die häufig darin vor
kommenden Bestimmungen, wonach in den Land
hausvierteln nur W ohngebäude zuzulassen und 
die Fronten architektonisch auszugestalten sind. 
(Urteil des Preuß. OVG. vom  18. 1. 1916.  Pr. 
Verw .-B l, Bd. 37, S. 679, s. ferner das. S. 623.)

In der
Rekursinstanz

ist unser auf S. 7 des vorjährigen Berichts er
wähnter A ntrag auf Genehmigung einer H a m 
m e r w e r k s a n l a g e  von E rfo lg  gewesen. D er 
Betrieb in den Mittagstunden und der Nacht
betrieb wurden gestattet und die Vorschrift über 
das Schließen der Fenster und Türen dahin ein
geschränkt, daß dies nur nach M öglichkeit zu 
geschehen hat2).

Ueber die Frage, wie dem E r l ö s c h e n  einer 
Genehmigung zum Betriebe eines Hochofens und 
mehrerer Röstöfen nach einer auf längere Zeit 
berechneten Stillegung der Anlage vorzubeugen

M Gröblich verunstaltend ist ein Zustand, der 
nicht nur von dem ästhetisch geübten Publikum, son
dern von jedem offenen Auge als häßlich und ab
stoßend empfunden wird. (Urt. d. Preuß. OVG. vom
25. 1. 16, Pr. Verw.-Bl. Bd. 37, S. 705.)

') Die Ausfertigungen der Rekursbescheide sind mit
3 .(( stempelpflichtig (Handelsmin.-Bl. 1915, S. 397).

sei. erstatteten w ir ein Gutachten. Aus der 
Rechtsprechung ist ein Urteil des Sächs. OVG. 
vom  16. 4. 1915, Jahrbuch 23, S. 3, zu ver
merken, wonach nur bei genehmigten Anlagen 
Entschädigung nach § 51 geleistet werden muß, 
wenn der Betrieb aus Gründen des öffentlichen 
W ohles u n t e r s a g t  wird. Die Meinungen 
hierüber sind geteilt und die nach dem Landes
recht bestehenden Entschädigungsansprüche daher 
von W ichtigkeit. (Für Preußen § 75 Einl. z. 
A L R ., für Bayern vgl. Urteil des Obersten LG. 
v . 27. 5. 1893, Samml. 14, 628.)

In den Prozessen wegen
Einwirkung auf Nachbargrundstücke 

(Immissionen)
vertraten wir die im Vorjahrsbericht S. 8 ff. 
näher dargelegten Rechtsanschauuugen. D asOber- 
landesgericht Ilamm, das uns in einem Urteil 
vom 11. November 1916 , 5 U. 1 6 6 /1 6 , recht 
gegeben hat, führt aus, daß die Verpflichtung 
zum Ersatz eines in der V e r g a n g e n h e i t  
liegenden Schadens ein Verschulden zur Voraus
setzung habe. Daraus, daß die Rußablagerungen 
auf den Feldfruchten des klagenden Nachbarn 
augenfällig gewesen sein mögen, folge aber noch 
nicht, daß d ie 'V ertre ter  der Beklagten sie be
merkt und die benachteiligende Einwirkung er
kannt hätten. Die übrigen Fälle schweben in 
der Beweisaufnahme.

Aus den sonst bekanntgewordenen Entschei
dungen der Gerichte ist ein Urteil des OLG. 
Braunschweig vom 17. 4. 1914,  das am 10.  8 . 1 9 1 5  
vom Reichsgericht bestätigt w urde1), hervorzu
heben. da es sich mit den Einwirkungen eines 
H ochofenwerks nebst Kokereianlage auf die Nach
barschaft befaßt. Gegenüber den behaupteten, 
von der Elektrizitätszentrale ausgehenden E r
schütterungen wird zutreffend der Einwand zu- 
gelasscn, daß s e l b s t v e r s c h u l d e t e  M ä n g e l  
der Fundamentierung und Instandhaltung des 
Hauses vorlägen (vgl. Jur. W ochenschr. 1912,  
S. 589). W as die O r t s ü b l i c h k e i t  anlangt, so 
handelte es sich um die einzige derartige Anlage in 
der ganzen Gegend und kam es daher auf das 
V e r g l e i c h s g e b i e t  au. Die Beklagte behaup
tete, jedes deutsche Ilochofenw erk habe G roßgas
maschinen, die eine derartige Erschütterung licr- 
vorriefen. Dies wurde nicht für annehmbar er- 
achtet und deshalb dahingestellt gelassen, ob eine 
so allgemein gehaltene Behauptung ohne nähere 
Bezugnahme auf ein „in  einem näheren oder 
weiteren Umkreise liegendes V ergleichsgebiet1' 
für erheblich zu erachten wäre. Mit R echt hat 
übereinstimmend mi unserem Jahresbericht Nr. 5 
S. 11 das Landgericht Hildesheim (Urteil vom 
7. Juni 1916 , 2 0  8 0 8 /1 1 ) in einem derartigen 
Falle entschieden, daß a u ß e r h a l b  d e r  P r o v i n z  
liegende gleichartige Betriebe in Betracht ge-

')  Braunscliw. Zt. für Rechtspflege, Bd. 62, S. 181 ff-
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zogen werden müssen, wenn in der P rovinz ein 
gleichartiges W erk  nicht vorhanden sei. Es weist 
auch zutreffend darauf hin, daß ein einziges W erk  
von überragender Ausdehnung und Bedeutung einer’ 
Ortsgegend den Charakter des Industrieviertels 
aufprägen kann (Jahresbericht Nr. 7, S. 9 ; Recht 
l ‘J 12, S. 3 0 8 hJ; Sörgel 1910,  § 906 N ote 19).

W as die p o l i z e i l i c h e n  V e r f ü g u n g e n  
w e g e n  G e r ä u s c h b e 1 ii s t i g  u n g  anlangt, so 
können diese nicht auf bloße Belästigungen und 
Nachteile, sondern nur auf Gefahren gestützt w er
den (Pr. OVG. U. v . 2 .4 .1 9 1 4 ,  Tliüring. OVG. U. v . 
17. 5. 1916 , G ew .-A rch iv , Bd. 15, S. 193 ;  Bd. 16, 
S. 4), und esgenügt daher nicht die bloße M öglichkeit, 
sondern nur eine gewisse W ahrscheinlichkeit einer 
Gesundheitsgefahr. Hierbei ist in der R egel eine 
Beschränkung auf bestimmte Stunden hinreichend').

Bei den auf Grund der A r  b e i t e r  s c h u t z -  
b e s t i m m u n g e n  ergehenden polizeilichen V er
fügungen bedarf deren materielle Grundlage der 
schleunigen Prüfung behufs m öglicher Anfechtung, 
da in einem späteren Strafverfahren das G ericht 
nur prüft, ob es sich form ell um eine polizeiliche 
Verfügung handelt und ob ihr zuwidergehandelt 
ist (LG . H alberstadt und OLG. Naumburg, U. v. 
20. 5. und 2 2 .8 .1 9 1 4 , G ew .-A rch ivB d. 15, S. 345).

Die F a h r s t u h l v e r o r d n u n g  ist in  neuer 
Fassung laut Runderlaß v. 17. 10. 1916  (HMB1.
S. 368) den Provinzialbehörden zugegangen, um 
von diesen mit W irkung vom  1. Juli 1917 er
lassen zu werden. Das Inkrafttreten der A b 
änderungen zur G r o ß e i s e n i n d u s t r i e v e r o r d 
n u n g  hat der Bundesrat nunmehr auf den 1. D e
zember 1917 festgesetzt (Bkm. vom 23. 11. 16, 
RGBl. 1287 , s. S. 10 des Jahresberichtes Nr. 7).

Die Rechtsprechung auf dem Gebiete des 
Wasserrechts

zeigt in einer Fülle von Entscheidungen die V iel
gestalt dieses wichtigen Rechtsgebietes, das sich 
mit dem Gewerberecht aufs engste berührt.

Das Rechtsverhältnis zwischen einer T a l 
s p e r r e  und einem bestehenden T r i e b w e r k  
im Gebiet des Preußischen Privatflußgesetzes er
örtert der oben angeführte Rekursbescheid HMB1. 
1916,  S. 138, G ew .-Archiv Bd. 15, 577 . Hiernach 
darf die Talsperre dem Triebw erk nicht mehr 
W asser entziehen, als zu seinem Betrieb in dem 
Umfange notwendig ist, der bei Verkündung des 
Privatflußgesetzes mit der damaligen Einrichtung 
des Triebwerks zu erreichen w ar (§ 4 2  W asserges.). 
Bei der Genehmigung der Talsperre genügt es, 
einen bestimmten W asserzufluß in diesem Umfang

») Pr. OVG.. ü . v. 18. .März 1915 a. a. 0  , S. 3 und 
v. 20. Dez. 1915, Pr. Verw.-Bl. 37, S. 459. Ueber 
Polizei Verordnungen dieses Belangs s. das. S. 385; 
über die Auslegung polizeilicher Verfügungen das. S. 528; 
über solche nach § 120 f. GO. das. S. 529. Das Bestehen 
einer Unfallverhütungsvorschrift bietet an sich noch 
keine Grundlage für eine polizeiliche Verfügung (Pr. OVG., 
U. v. 17. Dez. 1914, BI. 68, S. 30S).

zugunsten des Triebw erks auszubedingen. Mit 
weitergehenden Ansprüchen auf Grund eines be
sonderen Titels ist der Triebwerksbesitzer gemäß 
§ 1 9  GO. zur gerichtlichen Entscheidung zu ver
weisen. Eine nur zur Abwässereinleitung befugte 
Stadtgemeinde hat dem Talsperrenunternehmer 
gegenüber keinen Anspruch auf einen zur Verdün
nung der Abwässer hinreichenden W asserzufluß1).

Die Landesgesetze gelten nur für den staat
lichen H o h e i t s b e r e i c h .  Deshalb kann einer 
Verleihung des Rechts zur Entnahme von B e 
triebswasser nach § 5 0  des preuß. W G . nicht wegen 
nachteiliger W irkungen widersprochen werden, die 
für Triebwerke an demselben Flusse, aber jenseits 
der Landesgrenze zu erwarten sind (Landeswasser
amt. H , 14 . 12 .  1915 ;  Pr. V erw bl.B d . 37, S. 283). 
Auch  aus Rücksichten des öffentlichen W ohles im 
benachbarten Staate läßt sich ein söleher W ider
spruch nicht rechtfertigen (1 8 .4 .1 9 1 6  das. S. 618, 
und Jur. W ochenschr. 1916 , S. 1033).

Das bayerische W assergesetz enthält eine 
weitgehende Schutzbestimmung zugunsten unwider
ruflich gestatteter W asserbenutzungsrechte, jedoch  
tritt bei einer wesentlichen Aenderung zufolge 
positiver Bestimmung dieses W assergesetzes die Ge
nehmigung nicht nur für den geänderten Teil, son
dern für die ganze Anlage außer Kraft (Bayer. V er- 
waltungsgericht.shof, 12. 2 .1 9 1 5 , Samml. 3 6 ,S .62).

A uf Seite 16 des Vorjahrsberichts hatten wir 
unsere Bedenken gegen die von R i e ß  vertretene 
Ansicht, wonach die Verleihung keine ernstlichen- 
Vorteile biete, geltend gemacht. Tn einem im 
Pr. Verw bl. 37, S. 501 erschienenen Aufsatz über 
Grundwasserwerke empfiehlt nunmehr auch Rieß 
die Durchführung des Verleihungs- oder Sicher
stellungsverfahrens namentlich in den Fällen, 
wo konkurrierende Interessen in Frage kommen, 
was wohl die R egel sein dürfte. In lesenswerten 
Aufsätzen behandelt B o c h a l l i  das E i g e n t u m  
a m  W a s s e r l a u f  und den G e m e i n g e b r a u c h  
einschließlich des Leinpfad rechts (Pr. Verw bl. 
Bd. 37 , S. 673 bzw. Bd. 38, S. 22 ), während das 
F i s c h e r e i g e s e t z  vom 11. Mai 1916 (GS. S. 55) 
durch einführende Darstellungen von D e l i u s  (Pr. 
Verw bl. Bd. 37, S. 492) und H e r m a n n  (Jur. 
W ochenschr. 1916 , S. 891) an Hand der G esetzes
materialien dem Verständnis nähergebracht wird.

Zahlreiche Entscheidungen betreffen die Ein
tragung in das W a s s e r  b u c h ,  welche die 
Behörde als offenbar unbegründet nur bei un
genügender Substantiierung, aber nicht wegen 
Mangels an Beweis ablehnen darf (L W A . II,
7. 7. 1916.  P r. Verw bl. Bd. 38, S. 56, 72 ). E in
tragungsfähig sind nur Rechte, aber nicht frei 
■widerruflich von Behörden geduldete Anlagen 
(L W A . I, 3. 3. 1916 . P r. Verw bl. Bd. 3 7 , S. 462 ,

J) Vgl. LW A., 14. 12. 15, Pr. Verwbl. Bd. 37, S. 474, 
wonach das Recht zur Einleitung von Abwässern nicht dio 
Ableitung von Flußwasser zur Spülung des Abwässer
kanals umfaßt.
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s. auch S. 806). Auch hinsichtlich der Rechte 
wird das Wasserb'uch nach Ablauf der zehn
jährigen Anlegungszeit des § 380 keine lücken
lose Uebersicht enthalten, weil das R echt des 
Triebw erksbesitzers auf einen bestimmten W a s
serzufluß nicht eintragungsfällig ist ( V o s s e n ,  
W asserw irtsch. Ztschr. X I , S. 38). Das g ilt 
aber gemäß § 189 auch für Unterhaltungspflichten 
(siehe hierüber L  WA.., Urteil vom  21 . 11. 1916 , 
Pr. Verwbl. Bd. 38, S. 239). (Jeher die Einlegung 
von W idersprüchen verhält sich ein weiteres 
Urteil von demselben T age (S. 270).

Mit den Z w a n g s r e c h t e n  beschäftigen sich 
die Entscheidungen des L W A ., Pr. V erw bl. Bd. 37,
S. 539 und Bd. 38, S. 42 , mit der S t r o m p o 1 i z e i 
neben dem Oberverwaltungsgericht (Urteil vom
11. 7. 1916,  P r. Verw bl. Bd. 38, S. 297) auch 
das Reichsgericht in einem Urteil vom  8. 2. 1916 
(G ew .-A rch iv  15, S. 628) und mit der R ä u 
m u n g s p f l i c h t  das O berverwaltungsgericht in 
einer Entscheidung vom 28. 3. 1916 (Pr. Verw bl. 
Bd. 38, S. 157).

Fügen w ir noch einen Hinweis auf die neueste 
RG.-Entscheidung vom  25. 3 . 1 9 1 6  über das E igen
tumsrecht am Vorgelände der Ufergrundstücke 
(Ztschr. f. W asserw irtschaft X I , S. 86) und auf 
eine Erörterung von H o l t z  über die Rechts
folgen der durch die städtische Bebauung ver
ursachten Vermehrung des ablaufenden X ieder- 
schlagswassers (Pr. Verw bl. Bd. 37, S. 655) hinzu, 
so w ird man ein Bild von der Buntscheckigkeit 
der wasserrechtlichen Praxis gewinnen.

W ir  bearbeiteten ferner die Genehmigung 
von  S t a u w e r k s a n l a g e n  für W assertriebwerke. 
D er im Vorjahrsbericht erörterte Rechtsfall, der 
die Zugehörigkeit von elf W erken  der G roß
eisenindustrie und des Bergbaues zum R u h r t a l 
s p e r r e n  v e r e i n  betrifft, harrt noch der End
entscheidung, jed och  erzielten wir am Oberver- 
waltungsgericlit ein Zwischenurteil, das die gegne
rische Unzuständigkeitseinrede zurückweist, da 
es sich, wie die K lage richtig annehme, um Strei

tigkeiten über Rechte an Grundstücken im juristi
schen Sinne handelt. Die K lage ist darauf g e 
stützt, daß die Oberlieger der Talsperren von 
diesen keinen Vorteil haben, auch nicht in 
dem Sinne der Entscheidung des L W A . vom 
27. 6. 1916 (Pr. Verwbl. Bd. 38, S. 91), wonach 
schon die bloße M öglichkeit der Benutzung einen 
V orteil darstellt.

Auf dem Gebiete des
Eisenbahnreehts

wurden die oben und im Vorjahrsbericht erörter
ten E n t e i g n u n g e n  im Saarrevier und in W est- . 
falen sämtlich mit, E rfo lg  durchgefiihrt. Von 
andersgearteten Rechtsfällen beschäftigen uns 
zu rzeit solche wegen M i t b e n u t z u n g  d e r  A n 
s c h l u ß a n l a g e  durch D ritte in W estfalen. Auch 
tritt die Frage auf, ob eine Privateisenbahn 
(Vollbahn) veranlaßt, werden kann, ihre L i n i e n 
f ü h r u n g  im Siegerland behufs Aufnahme neuer 
Anschlüsse und Verbesserung vorhandener A n 
schlußbahnhöfe zu ändern. D er geplanten B e 
s e i t i g u n g  e i n e s  w i c h t i g e n  H a i  d e n a n  S c h l u s 
se s  bei einem M oselwerk setzten w ir W iderstand 
entgegen und erzielten dessen B e i b e h a l t u n g  
sowie die Ersetzung eines nachteiligen Eisen
bahnprojekts durch eine den Interessen des An
schlußinhabers mehr dienliche Gleisführung. Die 
hierbei erneut entstandene F rage, ob der Fiskus 
bei Enteignungen und bei Anlage neuer Bahn
linien auch ohne Enteignung die Kosten der V er
legung von Anschlußanlagen zu tragen hat, be
gutachteten w ir im Sinne des Vorjahrsberichtes 
bejahend. Ueber das Ergebnis werden wir be
richten. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hin
gewiesen, daß, wenn die Entschädigung für eine 
Enteignung von der Regierung zu niedrig fest
gesetzt ist, die K lage auf Erhöhung binnen 
sechs Monaten nach Zustellung des Regierungs- 
beschlusses nicht nur eingereicht, sondern auch 
innerhalb dieser Frist zugestellt sein muß (Jur. 
W ochenschr. 1916 , S. 753).

Beiträge über die Verhüttung der Siegerländer Rostspate 

im Hochofenbetrieb.

Von Sipl.^ttg. R. Co r des  in Hattingen (Ruhr).

I^ re i der im Kriege sich ständig steigernden Man- 
gannot ist von den Hochofenwerken, soweit 

ihr Manganbedarf nicht anderweitig gedeckt war, 
vielfach auf die geringeren Qualitäten Siegerländer 
Rostspates zurückgegriffen worden, die früher als 
Rostberge auf die Halde gefahren wurden. Das 
Material wird gewöhnlich an Ort und Stelle, von Hand 
oder auch maschinell, aufbereitet und kommt dann 
mit sehr wechselnder Zusammensetzung, je  nach der 
Sorgfalt, mit der die Aufbereitung vor sich ging, zum 
Versand. Bei manchem Material hat der Hochöfner

leider erfahren müssen, daß es bei Regenwetter 
„Farbe bekannte“ . Gewöhnlich wird das Material 
nur nach Metallgehalt Eisen und Mangan bezahlt, 
in der richtigen Voraussetzung, daß der Rückstand 
in umgekehrtem Verhältnis mit dem Metallgehalt 
sich ändert. Was aber vielfach nicht bekannt ist, 
und was der Inhalt der nachfolgenden Betrachtung 
sein soll, ist die Tatsache, daß die Spate mit steigen
dem Kieselsäuregehalt sich immer weiter von ihrer 
Aufgabe, Manganträger zu sein, entfernen, daß sie 
bei höchstem Rückstand sogar wertlos werden.



24. Mai 1917. Verhüllung der Siegerlönder liostspale im Hochofenbetrieb. Stahl und Eisen. 495

Zahlentafel 1. Z u sa m m en setz u n g  d er S p a te  und in A b h ä n g ig k e it  d a v o n  d ie  W erte  ü ber M an gan -
re d u k t io n  und K ok s  v erb ra u ch .

1. S iO j-G eh älte ..........................% 10 12 15 20 25 30 35 40 45 50
2. E c-G ehalte ..............................% 48 47 45 43 40 37 35 33 30 28
3. Mn-Gehalte ..........................% 9 8,5 8,5 8 7 6,5 6 5,5 5 4,8
4. Zuschlagsmengen f. 100 kg Kost

kg 20 26 34 4S 02 70 90 104 l IS 132
5. Schlackenmengen je 100 kg Rost

kg 29 34 42 54 07 SO 93 105 118 131
G. Verschlacktes Mangan (3 % ) kg 0,S7 1,02 1,20 1,02 2,01 2,40 2,79 3,15 3,54 3,93
7. Nutzbares Mangan . . . .  kg S.13 7,48 7,24 G,3S 4,99 4,10 3.21 2,35 1,40 0,87
S. Manganverluste......................% 10 12 15 20 29 37 47 57 71 82
9. Verfügbares Mangan . . .  % 90 SS 85 80 71 63 53 43 29 18

10. Roheisenmenge aus 100 kg kg 59 57 55 52 47 43 40 37 33 30
11. Mn-Gehalte des Roheisens % 13,8 13,G 13,1 12,3 10,0 9,5 8 0,3 4,4 2,9
12. Koksverbrauch f. 100 kg Roheisen

kg 100 10G 111 129 150 1S6 210 250 300 350

Wie schon gesagt, soll sich die Betrachtung nur 
auf die Aufgabe der Spate erstrecken, Manganträger 
zu sein, d. h. ihre Eigenschaft, überschüssiges Mangan 
ändern manganarmen Eisensteinen mitzuteilen. Es 
sind die Verhältnisse zugrunde gelegt, wie sie beim 
Betrieb eines Hochofens auf das jetzt handelsübliche 
Stahleigen von etwa 4 %  Mn vorliegen.

In der Zahlentafel 1 geben die Reihen 1 bis 3 
die Zusammensetzung verschiedener Rostspate an, 
von dem besten Rost angefangen bis zu einem minder
wertigen von 50 %  S i0 2, 28 %  Fe und 4,8 %  Mn, 
wie solche nicht selten zur Verhüttung geliefert 
werden. Die Zusammensetzung ist nicht theoretisch 
errechnet, sondern stellt große Durchschnittswerte 
einer Anzahl von Analysen dar. Die ändern Gehalte, 
Cu, S, P usw., sind in der weiteren Betrachtung ohne 
größeren Einfluß und daher weggclassen, die Gehalte 
an A120 3, MgO und CaO ungefähr gleichblcibend, 
und mit 4 %  für A120 3, 3 %  für MgO und 1 %  für CaO 
in Rechnung gesetzt. Die Nässe ist durchweg nicht 
berücksichtigt.

Beim Erblasen eines halbierten Stahleisens von 
etwa 3,5 bis 4 %  Mn fällt, wenn die Schlacken
führung richtig und der Ofengang bei einer Durch- 
schnittstenrperatur des Gebläsewindes von 7000 
normal ist, eine Schlacke mit etwa 3 %  Mn. Zwischen 
Schlacke und' Eisenbad besteht im Hochofen ebenso 
wie im Martinofen ein Mangarigleichgewichtszustand, 
ohne daß hier näher auf die Art der Manganreduktion 
eingegangen werden soll. Bei ganz garem Ofengang 
sinkt der Mangangchalt der Schlacke bis unter
2,5 %  herunter und steigt dementsprechend im Roh
eisen, bei kaltem Ofengang tritt der umgekehrte Fall 
ein. Den weiteren Berechnungen sei nur der nor
male Fall zugrunde gelegt, daß der Mangangehalt 
der Schlacke 3 %  beträgt.

Es ist ohne werteres klar, daß bei steigender 
Schlackenmenge von dem insgesamt verfügbaren 
Mangan ein größerer Teil von der Schlacke zu ihrer 
Sättigung aufgenommen und so dem Eisen entzogen 
wird, oder daß bei einem bestimmt zu erblasenden 
Mangangehalt des Eisens der Manganeinsatz bei 
steigender Sclilackeumenge ebenfalls zu steigern ist, 
um die Maugangleichgewichtsverhältnisse herzu-

stcllen. Ein einfaches Beispiel: Für 100 kg Roheisen 
stehen im Möller 6 kg Mn zur Verfügung. Wird das 
Eisen mit 80 %  Schlackenmenge erblasen, so ge
braucht die Schlacke 0 ,03x80  =  2,4 kg Mn zu ihrer 
Sättigung, so daß für das Eisen 3,6 kg =  3,6 %  iibrig- 
bleiben. Steigt die Schlackenmenge aber auf 1 0 0%  
des Roheisens, so bedarf sie 0,03 x  100 =  3 kg Mn, 
so daß das Roheisen nur noch 3 kg =  3 %  Mir ent
hält; oder, soll der Mangangehalt des Roheisens von
3.6 %  beibehalten werden, so muß bei 100 %  
Schlackenmenge die Menge Mangan im Möller auf
6.6 kg erhöht werden.

Die Schlackenmenge setzt sich zusammen aus 
den Schlackenbildnern des Eisensteins, des Kalksteins 
und der Koksasche. In Reihe 4 der Zahlentafel sind 
die Zuschlagmengen für die verschiedenen Rost
spate mit steigendem Kieselsäuregehalt angegeben, 
Reihe 5 berechnet die bei der Verhüttung sich er
gebenden Schlackenmengen aus den Rosten und dem 
erforderlichen Kalkstein, wobei zugrunde gelegt ist, 
daß der Kalkstein 55 %  Schlackenbildner enthält. 
Die Schlackenmenge, die aus der Koksasche und dem 
zu ihrer Verschlackung nötigen Kalkstein resultiert, 
ist vorläufig fortgelassen. Reihe 10 zeigt die sich 
aus 100 kg Spat ergebenden Roheisennrengen mit den 
entsprechenden, in Reihe 11 angegebenen Mangan- 
gehalten, wenn die Roste für sich allein verhüttet 
werden. Wohlbemerkt haben die Reihen 10 und 11 
nur theoretische Bedeutung, denn es ist nach den 
Mangangleichgewichtsverhältnissen natürlich unmög
lich, ein Roheisen mit 13,8 %  Mn zu erblasen, dessen 
Schlacke nur 3 %  Mn enthält. Die Roste werden bei 
der Stahleisenerzeugung ja nicht allein verhüttet, 
sondern sollen ihr überschüssiges Mangan nur ändern 
Eisensteinen abgeben. Inwieweit dies aber möglich 
ist, darüber geben die Reihen 6 bis 9 Auskunft. 
Reihe 6 gibt die Menge Mangan an, die je 100 kg 
Eisenstein verschlackt wird, Reihe 7 die Mangan- 
menge, die für das Eisen verfügbar bleibt. (Diese 
Manganmenge soll weiterhin nutzbares Mangan ge
nannt werden.) Reihe 8 und 9 rechnen die Zahlen 
der Spalten 6 und 7 auf 100 kg Mangan, also in Pro
zentgehalte, um. Spalte 12 endlich errechnet die fiii 
die einzelnen Roste zum Umschnrelzen erforder
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liehen Koksmengen, wobei das Verhältnis von Koks 
zu Möller, das ist Eisenstein +  Kalkstein, allgemein 
wie 1 :  2,2, angenommen ist. Natürlich sind diese 
Zahlen ebenfalls ungültig, wenn die Roste allein 
verschmolzen würden. Wie schon bemerkt, ist die 
Koksasche und der zu ihrer Verschlackung eiforder
liche Kalkstein bei der Berechnung der Zuschlags
und .Schlackenmengen nicht mit einbezogen worden; 
das Urteil über die Verhüttung minderwertiger Roste 
würde dann noch vernichtender Ausfallen.

Es wird aus der Zahlentafel auch so ohne weiteres 
klar, daß bei der Verhüttung von Rosten mit hohen 
Kieselsäuregehalten eine ungeheure ManganVer
schwendung getrieben wird, daß zum Teil die Roste 
ihre Aufgabe, manganarmen Eisensteinen als Mangan- 
träger zu dienen, nicht erfüllen, weil die zu ihrer 
eigenen Schmelzung nötigen Schlackemnengen das 
Mangan fast restlos aufzehren:
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Abbildung 1. Die nutzbare Manganmengc 
in Abhängigkeit vom Kieselsäuregehalt.

In Abb. 1 sind die Werte, auf die cs bei der Be
trachtung besonders ankommt, eingetragen.

Kurve I gibt die Mangangehalte der einzelnen 
Roste mit steigendem Kieselsäuregehalt an. Kurve II 
zeigt die Manganmengen, die nach Abzug des 
Schlackenmangans noch verfügbar bleiben, sie ist 
also die Kurve des nutzbaren Mangans. Sie beweist, 
daß die Manganverluste nicht mit dem Sinken des 
Mangangehaltes im Roste gleichen Schritt halten. 
Beim besten Rost beträgt der Manganverlust V^, 
während er bei dem minderwertigsten Rost 4/ s der 
Gesamtmanganmenge übersteigt. Kurve III  end
lich gibt die Manganmengen an, die nach Abzug 
des Schlackenmangans (diesmal unter Zurechnung 
des Mangans, was durch Koksasche und ihren 
Zuschlag verschlackt wird) und nach Abzug des 
Mangans, das die eigene Eisemnenge für ein 4 %iges 
Stahleisen erfordert, für andere manganarme Eisen
steine übrigbleiben. Und da zeigt sich, daß ein Rost 
mit 4 0 %  Si 0 ;  und darüber für die Verhüttung

als Manganträger vollkommen seinen Zweck ver
fehlt, weil er nicht einmal seinen eigenen Mangan- 
bedarf zu decken imstande ist; ferner, daß es 
große Verschwendung heißt, Roste, die über 30 %  
S i0 2 enthalten, zur Verhüttung hcranzuziehen. 
Die Verarbeitung dieser Roste müßte aus vater
ländischem Interesse, an Mangan zu sparen, ganz ein
gestellt werden, oder es müßte der Verkäufer mit 
einer Rückstandsskala bestraft werden, die gleichen 
Schritt mit den Manganverlusten hält, so daß für den 
Käufer sich die Anlage einer Aufbereitung lohnen 
würde.

Zum Schluß sei noch auf ein Beispiel einer ' 
magnetischen Aufbereitung eingegangen, das in 
erster Linie vom Gesichtspunkte der Manganerspar- 
nis betrachtet werden soll. Ein Rost mit etwa 
20 %  Fe, 4,3 %  Mn und 47,0 %  S i0 2 wurde in trocke
nem Zustand über den Magnetscheider gefühlt. 
Dabei wurde (auf 100 kg unigerechnet) erzielt:

F e  i l n  S iG a  F e  M n SiO a

An magnet. kg % % % kg kg kg
.Material . 40 40,2 7,6 13,5 =  18,5 3,0 5,4

An Zwischen
produkt . 8,9 22,0 3,7 54,0 =  2,0 0,3 4,8

An umnagn.
M aterial. 51,1 10.7 1.7 7 3 ,2 =  5.5 0,9 37 4

S =  100 20,0 4,2 47,6

Nach den obigen Ausführungen wären das
Zwischenprodukt und das unmagnetische Material 
als unbrauchbar nicht zu verwenden und nur das 
magnetische Material zur Verhüttung zuzulassen. 
Die Materialbilanz stellt sich dann wie folgt. Ver
loren gehen:
1. E isen  des Zwischenproduktes und

des unmagnetischen Materials . . . 2 ,0+5,5  =  7,5 kg
2. M angan des Zwischenproduktes und

des unmagnetischen Materials ._ . 0 ,3+0,9  =  1,2 kg
3. die M a n g a n m en g c, die bei der 

Verhüttung des magnetischen .Ma
terials von der Schlackenmenge zu
ihrer Sättigung verbraucht wird. . =  0.4 kg

Insgesamt also an Mangan 1,6 kg

Diese 1,6 kg Mangtui stellen 39 %  der insgesamt 
vorhandenen Manganmenge dar, so daß noch 2,6 kg 
=  01 %  nutzbar bleiben. An Kalkstein würde das 
magnetische Material 13 kg gebrauchen, der Koks
bedarf stellt, sich bei dem Verhältnis von Koks zu 
Möller wie 1 : 2,2 auf 24 kg für die 40 kg Rost, 

Verhüttet man nun das Material unaufbereitet, 
so bleibt einem wohl die Gesamteisenmenge, dagegen 
verliert man an Mangan 4 ,2x0 ,75  (siehe Zahlentäiel)
— 3,2 kg, so daß von der Gesamtmanganmenge von 
4,2 kg nur 1,0 kg ~  30 %  zur Verfügung sind. An 
Kalksteinen benötigt das unauibereitete Material 
etwa 125 kg, an Kolcs 102 kg je  100 kg Rost. Es 
ergibt sieh also bei dei Verhüttung von 40 kg magneti
schen Materials allein gegenüber 100 kg unaufberei-
teten Materials:

1. ein Eisenverlust von .................................. 7,5 kg
2. ein Mangangewinn v o n ............................. 1,6 „
3. ein Kalkgewinn v o n ..............................  111,0 ,,
4. ein Koksgewinn von . ...........................  78,0 „
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Es kommen noch die Gewinne mehr ideeller 
Natur hinzu, wie Erhöhung der Erzeugung durch das 
Abstößen unnützen Ballastes, Entlastung der direk
ten Materialzufuhr zum Hochofen und Abfuhr der 
Schlackenmengen u. dgl., Werte, die sieh zahlen
mäßig nicht ohne weiteres belegen ■ lassen. Setzt 
man nur für den zahlenmäßig angegebenen Gewinn 
und Verlust die zu Buche stehenden Preise ein, so 
wird sich ohne weiteres ergeben, wieviel eine magne
tische Aufbereitung je  100 kg Eisenstein kosten darf. 
Steht z. B. die Einheit Mangan dreimal so hoch wie 
die Einheit Eisen zu Buche, so läßt sich bestimmt 
ein Gesamtgewinn herausrechnen. Aber auch in 
einem ändern Falle sollte allein der Gesichtspunkt

der großen Manganersparnis bei der magnetischen 
Aufbereitung in den heutigen Zeiten der Mangannot 
maßgebend sein.

Z u s a m m e n f a s s u  ng.
An Hand rechnerischer, der Erfahrung gerecht 

werdender Belege wird nachgewiesen, daß die Ver
hüttung Siegerländer Roste über 4 0 %  SiO» als 
Mangan träger und -zusatz weitlos, die Verhüttung 
von Rosten mit Kieselsäuregehalten zwischen 30 
und 40 %  nur mit schweren Bedenken zulässig ist, 
weil die' Manganmenge ganz oder zum größten Teil 
durch die Schlackenmenge aufgezehrt wird. In einem 
Beispiel wird die Manganersparnis bei einer magneti
schen Aufbereitung ausgerechnet.

Einige weitere Mitteilungen über Eigenspannungen und damit 

zusammenhängende Fragen.

Von Professor E. H e y n  in Charlottenburg. 
(Schluß von Seite 479.)

V. S p a n n u n g e n  i n f o l g e  A b s c h r e c k e n s .
a) S o l a n g e  d u r c h  das  A b s c h r e c k e n  ke i ne  

U m w a n d l u n g e n  i n n e r h a l b  des me t a l l i s c h e n  
S t o f f e s  u n t e r d r ü c k t  w e r d e n ,  bieten die infolge 
der plötzlichen und infolgedessen notwendigerweise 
ungleichmäßigen Abkühlung auftretenden Wärme- 
spanuungen keine neuen Gesichtspunkte dar.

Es tritt dann der Fall 1 ,2 b ein. Bei irgendwelchen 
Zwischentemperaturen zwischen der Temperatur 
des Abschreckens und der Temperatur des Abschreck
mittels bestehen zwischen dem inneren Kern des ab
geschreckten Stückes und seiner Oberflächenschicht 
Temperaturunterschiede, die plastischen Längenaus
gleich zur Folge haben. Zu dieser Zeit möge die Ober
flächenschicht die niedere Temperatur t2, der Kern 
die höhere Temperatur tx haben. Der Fall entspricht 
dann dem in Abb. 3 dargestellten, nur mit dem Unter
schied, daß die Mittelschicht mit 1 und die Außen
schicht mit II  zu bezeichnen ist. Beide Schichten 
gleichen sich plastisch aus auf die gemeinschaftliche 
Länge Ig. Bei weiterer Abkühlung im Laufe der 
Abschreckung bis auf die Temperatur t 0 des A b
schreckmittels hat dann die äußere Schicht II  bei 
einer anfänglichen Länge lc den Temperaturabfall 
t j  — 10, die innere Schicht I bei einer Länge von lg 
den größeren Temperaturabfall tj — 10 durchzu
machen. Infolgedessen hat nach Erreichen der Tem
peratur t0 die innere Schicht I das Bestreben, eine 
größere Längenverminderung zu bewirken, also eine 
kleinere natürliche Länge 1 / anzunehmen als die 
Oberflächenschicht II, die die größere Länge 1 / an
strebt. Der Ausgleich zwischen V  und 1,' muß 
elastisch, also unter Entstehung vonEigenspannungen, 
vor sich gehen. Die Schicht II  wird elastisch zu- 
sammerigedriiekt, die Schicht I elastisch gestreckt; 
es entstehen also in der Oberflächenschicht I I  Druck-, 
in der Kernschicht I Zugspannungen.

Sind die Längen 1 / und 1 / stark voneinander 
verschieden infolge sehr großen Temperaturunter- 

X X I ., ,

schiedes t ,  gegen tl5 so kann außer dem elastischen 
auch noch plastischer Längenausgleich hinzutreten. 
Es entsteht dann Kaltreckung mit ihren Nebenwir
kungen, nämlich Steigerung der Festigkeit, Streck- 
und Proportionalitätsgrenze. Diese Steigerungen 
können aber durch die vorhandenen Eigenspannungen 
beim Zugversuch verschleiert, ja  unter Umständen, 
wie in IV gezeigt, scheinbar ins Gegenteil verkehrt 
werden.

Die oben geschilderten Vorgänge treten ein, 
wenn Eisen-Kohlenstoff-Legierungen unterhalb des 
untersten Umwandlungspunktes A ,' (etwa 700°) ab- 
geschreckt werden, und auch bei allen anderen me
tallischen Stoffen, welche unterhalb der Abschreck
temperatur keine Umwandlungen erleiden, also z. B. 
bei Kupfer, Platin usw. Versuchsergebnisse sind in V I 
mitgeteilt.

b) D u r c h  da s  A b s c h r e c k e n  w e r d e n  U m 
w a n d l u n g e n  i n n e r h a l b  des  me t a l l i s c h e n  S t o f 
fes u n t e r d r ü c k t .  Der bekannteste Fall ist das A b
schrecken von Eisen-Kohlenstoff-Legierungen von 
Temperaturen oberhalb A, (etwa 700°), das ja  bei 
ausreichendem Kohlenstolfgehalt die bekannten 
H ärtungserscheinungen zur Folge hat. Hierbei 
werden ebenfalls Eigenspannungen erzeugt, die viel
fach an die Bruchgrenze heranreichen und dann 
Reißen des gehärteten Stahlstückes (Härterisse) be
wirken. Die Verhältnisse haben eine Aehnlichkeit 
mit den unter a) besprochenen, es treten aber noch 
neue Gesichtspunkte hinzu, auf die hier nicht näher 
eingegangen werden soll. Jedenfalls ist die Wirkung 
des Abschreckens auf. die Eigenschaften des Metalles 
eine wesentlich andere als. unter a).

VI. E in ig e  B e m e r k u n g e n  ü b e r  den W e r t  der  
A b s c h r e c k -  o d e r  s o g e n a n n t e n  „ H a r t b i e g e -  

p r o b e “  für  di e  A b n a h m e  v o n  K e s s e l b l e c h .

In den Abnahmevorschriften für Kesselblech- 
Flußeisen, so oft man auch daran Aenderungen vor

64
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genommen hat, bleibt mit seltener Anhänglichkeit 
am Hergebrachten die Absclueckbiegeprobe (nicht 
ganz zutreffend auch Hartbiegeprobe genannt) er
halten. Es dürfte sich deshalb einmal empfehlen, 
den Wert dieser Probe für den besonderen Zweck 
etwas näher zu beleuchten.

Zu diesem Zweck seien zunächst einige im Ivönigl. 
Materialprüfungsamt Lichterfelde auf meine Ver
anlassung ausgeführte Versuche mitgeteilt,' die zwar 
für den Kenner der Verhältnisse nichts Neues bieten, 
deren Bekanntgabe aber immerhin nützlich sein 
kann.

Verwendet wurden warmgewalzte Stangen von 
32 mm Durchmesser aus zwei Flußeisensorten A I, 
A II, und zwei Flußstahlsorten B I, B II. Die warm
gewalzten Stangen ergaben bei der Festigkeitsprü
fung folgende Werte, wobei Probestäbe mit 20 mm 
Schaftdurchmesser herausgedreht wurden.

Streck 
grenze

kg/qmtu

Bruch-
greDze

kg/qm m

D ehnung
auf

1 =  n , 3 / r  
%

QuerschnUts- 
verrainde- 

rung 
in %

A I  . . 29.1 38.9 30,5 02
A l l  . . 30.5 . 37,5 32.7 03
B I  . . 33,1 57,7 12.1 21
B I I  . . 35.6 55.3 23,1 40

d) 30
e) 30
f) 30

600 < 
500»
700° 
600« 
500 0

dann in Wasser 
von 25 0 

a b g o sch re ck t .

dann langsam  im 
Ofen abgek iih lt.

Abbildung 20. Spannungszustände in abge- 
schrccktem Flußeisen AI (links) und Fluß
stahl BI (rechts). Bei 600° in Wasser 

von 2 5 “ abgeschreckt.

1. B i e g e v e r s u c h e  mi t  de n  M a te r ia lie n  in den 
Z u s t ä n d e n  a bi s  f.

Die Proben wurden um einen Dorn von 30 mm 
Durchmesser gebogen und dann durch Druck auf 
die Schenkel zusammengedrückt.

Material Zustand
Biegewinkol Biege-

grüße1)
Bemerkungen

A I a bis f 180 100 Unverletzt
A 11 a bis f 180 100 Unverletzt
B I a 1 0.5 9 Gebrochen

/
b

5,5 7 Gebrochen
ISO 100 Unverletzt

c 180 100 Unverletzt
d ISO 100 Unverletzt
e 180 100 Unverletzt
f ISO 100 Unverletzt

B 11 „ 1 4,5 7 Gebrochen
‘V 0,5 S Gebrochen
b \ ISO 100 Unverletzt
b j
c \

ISO
180

100
79

Gebrochen
Gebrochen

/ ISO 100 Unverletzt
(1 180 100 Unverletzt
c ISO 100 Unverletzt

£ /
180 100 Unverletzt
ISO 71 Gebrochen

Abschnitte aus den Rundstangen von je 300 mm 
Länge wurden nun folgenden Behandlungen (mit der 
Walzhaut) u nterworfen:

a) 30 Minuten bi'i 7500 geglüht, |
b) 30 „  -  600 ° .. V
c) 30

Darauf wurden die so behandelten Abschnitte 
auf 30 1 1 1 1 1 1  abgedreht und auf Biegung geprüft.

Für jedes Material in jedem der sechs Zustände 
der Behandlung wurden je zwei Biegeproben ausge
führt; die Ergebnisse sind getrennt nur angeführt, 
wenn die Wiederholungsproben voneinander ab
weichen.

2. M essu n g  der E i g e n s p a n n u n g e n .
Hierzu wurden die beiden Materialien A I und B I 

verwendet, von denen je  ein 200 mm langer Teil 
mit Walzliaut (3,2 cm Durchniesser) 30 Minuten 
bei 600 0 geglüht und dann in Wasser von 25 0 abge- 
sclueckt wurde (Zustand b).

Durch schichtenweises Abdrehen und Messung 
der dadurch hervorgebrachten Längenänderungen 
wurden nach meinem Verfahren die Eigenspannungen 
in den abgeschrcckten Proben gemessen. Das Er
gebnis ist in Abb. 20 dargestellt, und zwar links für 
das Flußeisen A I und rechts für den Flußstahl B I. 
Danach sind tatsächlich, wie es in Abschnitt V a 
auseiuandergesetzt wurde, in den Oberflächen
schichten Druck-, in den Kernschichten Zugspan
nungen vorhanden.
Spannungen sind:

Bei A I höchste Zugspannung - f  3640 kg/qcm
höchste Druckspannung —  2250 „

Bei B I  höchste Zugspannung +  4200 ,,
höchste Druckspannung —  2980 „

Die Höchstzugspannungen überschreiten bei bei
den Materialien die Streckgrenze für Zug im gewalzten

Die Höchstbeträge dieser

1) Biegegröße = 50 d
wobei d der Durchmesser

der Biegeprobe. ;  der Krümmungshalbmesser der neu
tralen Faser, die in der Stabmitte angenommen wurde. 
Biegegröße 100 bedeutet, daß sich die Stabschenkel flach 
zusammendrücken ließen.
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Zustande, welche bei Material A I 2910 kg/qcm, 
bei Material B I  3310 kg/qcm beträgt.

Bemerkenswert ist, daß das härtere Material B I 
(Festigkeit 57,7 kg/qm m ) stärkere Eigehspannungen 
durch die gleiche Behandlung angenommen hat als 
das weichere Metall A I  (Festigkeit 38,9 kg/qmm).

Die Biegeproben der bei C000 abgeschreckten 
Proben A l b  und B Ib  (siehe obige Zusammenstel
lungen) lassen nicht das geringste von dem Vor
handensein der außerordentlich starken Eigenspan
nungen im Material erkennen; die Probestäbe lassen 
sich vollständig .zusammenbiegen, ergeben also die 
Biegegröße 100 in beiden Materialien. Dasselbe gilt 
für die Biegeproben mit dem bei 5 0 0 0 abgeschreckten 
Material (Zustand c).

Daraus ist zu folgern, daß d ie  A b s c h r e c k -  
b i e g e p r o b e ,  s o l a n g e  di e  A b s c h r e c k t e m p e r a 
t ur  A j (e tw a  700°) n i c h t  ü b e r s c h r e i t e t ,  bei  
F l u ß e i s e n  der  K e s s e l b l e c h k l a s s e  die  d u r c h  
das  A b s c h r e c k e n  im Ma t e r i a l  e r z e u g t e n  k r ä f 
t i g e n  E i g e n s p a n n u n g e n  n i c h t  e r ke n n e n  lä ß t.

Das ist nicht zu verwundern. B ie abgeschreckten 
Probestäbe haben an der Oberflächenschicht Druck-, 
in den Iimenschichten Zugspannungen. Beim Biegen 
tritt auf der einen Seite zu der vorhandenen Druck
spannung Zugspannung, so daß sich auf dieser Seite 
der Spannungszustand vermindert und schließlich 
durch 0 hindurchgeht. Auf der entgegengesetzten 
Seite treten zu den vorhandenen Druckspannungen 
weitere Druckspannungen hinzu, die aber nicht leicht 
zum Bruch oder Anriß führen, wenn das Material 
genügende Formänderungsfähigkeit besitzt.

Erst wenn die Abschrecktemperatur die Um
wandlungstemperatur Aj (etwa 700°) überschreitet, 
macht sich bei den an sich härteren Materialien B I 
und B II  die h ä r t e n d e  Wirkung geltend, und das 
Material verträgt dann nur sehr geringe Biegung. 
Bei den weicheren Materialien A I  und A II  tritt 
diese härtende Wirkung wegen des niedrigen Kohlen
stoffgehaltes zurück, infolgedessen lassen sich auch 
die oberhalb 700° abgeschreckten Proben A l a  
und A  I la  vollständig flach zusammenbiegen (Biege
größe 100).

Auf Grund des oben Gesagten soll nun kritisch 
beleuchtet werden, welches wohl bei der Einführung 
der Abschreckprobe in die Abnahmebedingungen für 
Kesselbleehflußeiscn der Leitgedanke gewesen sein 
könnte. Irgendeine positive Begründung habe ich 
bisher nirgends angegeben gefunden.

a) Einmal könnte der Zweck sein, festzustellen, 
ob das Material h ä r t u n g s f ä h i g  ist.

Wenn diese Absicht erreicht werden soll, so muß 
natürlich die Abschreckung von einer Temperatur 
oberhalb A j vorgenommen werden. Zur Vorschrift 
könnte dann vielleicht die Befürchtung geführt 
haben, daß deutlich härtbare Flußeisensorten für den 
Dampfkesselbau gefährlich sind für den Fall, daß 
das Blech im Betrieb stellenweise zum Erglühen bis 
über 70 00 gebracht und dann die glühende Stelle 
plötzlich mit Wasser in Berührung gebracht wird.

Wenn dies der Leitgedanke war, so hätte man 
sich für Kesselbleche auf die kohlenstolTärnisten, 
nicht härtungsfähigen Flußeisensorten beschränken 
müssen, während doch augenblicklich ganz im 
Gegenteil das Bestreben besteht, kohlenstoffreicheres 
Material von höherer Festigkeit und deutlicher 
Härtungsfähigkeit für den Kesselbau zuzulassen. 
Dann hat aber eine Probe auf Härtungsfähigkeit, also 
eine Abschreckbiegeprobe von oberhalb 700", keinen 
Zweck mehr; denn daß Eisen-Kohlenstoff-Legie
rungen von einem bestimmten Kohlenstoffgehalt und 
einer bestimmten Festigkeit an härtungsfähig sind, 
ist bekannt und braucht nicht mehr durch den Ver
such in jedem einzelnen Falle wieder bestätigt zu 
werden. Eine Abschreckbiegeprobe unterhalb 70 00 
hätte aber erst recht keinen Sinn, da ja  hierbei Här
tung überhaupt nicht eintritt, also auch die Härtungs
fähigkeit. auf diese Weise nicht festgestellt werden 
kann. Und doch schreibt man in der Kegel die soge
nannte „niedere Kirschrotglut“  als Abschrecktem
peratur vor, mit der doch jedenfalls eine Temperatur 
unter 700 ° g e me i n t  sein wird.

b) Man wird sonach nach einem anderen Leit
gedanken für die Einführung und Beibehaltung 
der Abschreckbiegeprobe suchen müssen. Vielleicht 
hatte man im Sinn, künstlich durch die Abschreckung 
Eigenspannuugen im Material hervorzurufen und 
durch die darauffolgende Biegeprobe festzustellen, 
welche Materialien bei gleicher Abschreckbehandlung 
die größere Neigung zur Bildung von Eigenspan
nungen zeigen. Das würde eine wichtige Grundlage 
zur Beurteilung der Kesselblechmaterialien bilden; 
denn die Entstehung von Eigenspannungen im 
Kesselblcch sowohl wie im ganzen Kessel ist im Be
triebe nicht zu vermeiden und spielt eine so ausschlag
gebende Rolle, daß sie jede theoretische Berechnung 
der Materialbeanspruchung im Kessel illusorisch 
macht.

Wäre dies der Leitgedanke bei der Einführung 
und Beibehaltung der Absclneckbiegeprobc gewesen, 
so wäre das Ziel außerordentlich erstrebenswert, das 
Mittel aber unbrauchbar; denn wie die obigen Ver
suchsergebnisse zeigen, läßt die in der üblichen Weise 
ausgeführte Abschreckbiegeprobe von den vorhan
denen starken Eigenspannungen überhaupt nichts 
bei Kesselblechflußeisen merken. Es würde auch 
überaus schwer sein, eine wirksame Probe für den 
obigen Zweck anzugeben, da man bei dieser die Ein
haltung von in allen Fällen gleichartigen und ver
gleichbaren Verhältnissen bei der Hervorrufung der 
Eigenspannungen zur Bedingung machen müßte.

Der Leitgedanke b) kann also auch nicht maß
gebend sein für die Einführung und Beibehaltung der 
Abschreckbiegeprobe für Kesselbleche.

Andere Gedanken, die hätten maßgebend sein 
können, kann ich nicht mein- finden; vielleicht verrät 
mir einer der Verfechter dieser Probe einmal, was er 
damit beabsichtigt.

Wenn ich einerseits den Sinn der Abschreck
probe für Kesselbleche nicht erkennen kann, so
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■weiß anderseits jeder erfahrene Abnahmebeamte, 
wie sehr der Ausfall dieser Probe wegen der in den 
Vorschriften unzureichend fest gelegten Abschreck
temperatur, insbesondere bei härteren Flußeisen
sorten, von der subjektiven Auffassung des A b
nahmebeamten betreffend „niederer Kirschrotglut“ 
abhängig ist. Ein Spielraum von nur wenigen Graden 
in der Nähe der Umwandlungstemperatur A j kann 
bei Blechen höherer Festigkeit zur Verwerfung oder 
zur Abnahme führen. Das Feilschen bei der Abnahme 
um den Begriff der „niederen Kirschrotglut“ , das 
die Folge hiervon ist, dürfte wold kein Zeichen für 
gesunde und wohldurchdachte Abnahmebedingungen 
sein.

Z u s a m m c n f a s s u  ng.
1. Die Ursachen für die Entstehung von Eigen

spannungen. Spannungen infolge Verschraubung 
usw., Wärmespannungen (vorübergehende und 
dauernde), Reckspannungen, Qucllspanmingen.

2. Die Z e it vermag eine Aenderung in der Ver
teilung der Eigenspannungen und außerdem eine 
Verminderung ihres Betrages herbeizufiihren. Eine 
Rolle spielt hierbei die sogenannte „elastische Nach
wirkung“ , auf welche an Hand von Versuchen mit 
Gmninimateiialien hingewiesen wird. Die Aendemng 
in der Verteilung der Eigenspannungen kann unter 
Umständen die Gefahr des freiwilligen Äufreißens 
von mit Spannungen behafteten Werkstücken er
höhen.

3. Durch E r w ä r m u n g  werden die Eigenspan- 
nuntln in metallischen Stoffen vermindert, und zwar 
um so mehr, je höher die Erwärmungstemperatur ist. 
Bei derjenigen Temperatur, bei der die Wirkung des 
Kaltreckens völlig verschwindet, werden auch die 
Eigenspannungen vollständig beseitigt (vorausgesetzt, 
daß nicht etwa durch die Art der Abkühlung wieder 
neue Eigenspannungen erzeugt werden). Dies Ver
halten bietet ein Mittel, um unterhalb dieser, die 
Kaltreckwirkung aufhebenden Temperatur, die Eigen- 
spannungen zu vermindern, ohne erhebliche Einbuße

Gefahr von Filterbränden und ihre Bekämpfung in 
Turbinen-Kraftwerken.

Mit Genehmigung von Generaldirektor Sr.'Sl'Ö- M ax 
M eier teilen wir Nachstehendes mit:

In der Nacht vom 14. auf den 15. Februar 1917 ge
riet auf bisher unaufgeklärte Weise die Luftfilteranlage für 
die 1 urbo-Generatoren der Zentrale der Bismarckhütte 
in Falvahütte in Brand. Wahrscheinlich beruht der Aus
bruch des Brandes auf unachtsamer oder böswilliger An
zündung, da sich Anhaltspunkte für eine Selbstentzün
dung in keiner Hinsicht ergeben haben.

Das Feuer griff so schnell um sich, daß an eine 
Rettung der Filter nicht zu denken war. Während des 
Brandes trat die Feuerwehr in Tätigkeit, so daß die in 
dem Filterraum entstandene Hitze und der letzte Rest 
des Fmcrs durch Zuführung von Wasser mittels zweier 
Schläuche beseitigt werden konnte.

Der Brand ist ohne erhebliche Nachteile —  
dem Verluste der Filter wurden lediglich mehrere Kabel 
auf kurze Längen beschädigt, deren Ersatz sich schnell 
ermöglichen ließ —  geblieben, o daß die Zentrale

an der durch das Kaltrecken gesteigerten Festigkeit 
(künstliches Altern).

4. Recken des Flußeisens bei B lau  w ä rm e  
bedingt sehr starke Eigenspannungszustände. Es 
wird auf die Wahrscheinlichkeit hingewiesen, daß 
hierin sow'ie in der starken Veränderlichkeit der 
mechanischen Eigenschaften des Eisens innerhalb 
der Blauwarmzone die Ursache der Blaubrüchigkeit 
liegt.

5. Es wird dargetan, daß die Lage der Proportio- 
nalitäts-, Streck- und wahrscheinlich auch der Bruch
grenze, ja  überhaupt der ganze Verlauf der Span- 
nungs-Dehnungslinie, wie sie der Zugversuch liefert, 
durch im Material des Probestabes vorhandene Eigen
spannungen völlig verschoben werden kann, und daß 
der Zugversuch in solchen Fällen zu erheblichen 
Täuschungen über die wirkliche Lage dieser Grenzen 
sowie über den Verlauf der Spannungs-Dehnungslinie 
führen kann. Beispiel: Die mechanischen Eigen
schaften von kaltgewalzten Kupferblechen in A b
hängigkeit vom Reckgrade. Hinweis auf die Möglich
keit, daß die Verschiedenheit in den Festigkeits
werten von Stahlschienen bald nach dem W alzen  
und längere Zeit nachher auf ähnliche Wirkungen 
zurückzuführen ist, und daß auch die eigenartigen 
Erscheinungen in der Wärmebehandlung des Dur
alumin hierher gehören.

G. Da auch beim Zugversuch selbst Kaltrecken 
und im Zusammenhang damit Eigenspannungen 
hervorgerufen werden, so können auch hierdurch 
Verschiebungen gegenüber dem wahren Verlauf der 
Spannungs-Dehnungslinie vorgetäuscht werden. Er
klärung der Bauschingerschen Versuchsergebnisse: 
Fallen und Steigen der Proportionalitätsgrenze im 
Flußeisen infolge -vorausgegangener Vorstreckung 
bis .über die ursprüngliche Streckgrenze hinaus.

7. Eigenspannungen infolge A b s c h r e c k e n s  des 
Flußeisens und -staliles.

8. Erörterungen über den W e r t  der  A b s c h r e c k 
p r o b e  für die Abnahme von Kesselblechflußeisen.

schon 15 Stunden nach Beginn des Brandes den Betrieb 
wieder eröffnen konnte und 30 Stunden später schon 
fast voll wieder im Betriebe war.

Durch die Anordnung der Filter unter der Schalt
anlage hätte jedoch der Brand sehr schwerwiegende 
Folgen haben können, da über der Filteranlage die ge
samte Schaltanlage der Zentrale untergebracht ist, durch 
Eisenbctondeeken gegen den Filterraum hin getrennt. 
Die Hitze drang, da das Feuer noch zeitig genug gelöscht 
wurde und die Betondecken wesentlichen Schutz geboten 
haben, nicht intensiv bis zu den Oelschaltern der Schalt
anlage durch. Letztere blieben intakt bis auf einen Oel- 
sehalter, dessen Oelgefäß infolge der Hitze zersprang. 
Glücklicherweise entzündete sich das Oel nicht. Im 
anderen Falle wäre nicht allein die Schaltanlage zerstört, 
sondern auch die Turbo-Generatoren wären wahrschein
lich stark in Mitleidenschaft gezogen, so daß der Still
stand der Zentrale eine Dauer von mehreren Wochen ge
habt hätte.

Es darf nicht vergessen werden, zu erwähnen, daß 
heim Ausbruch des Brandes die Sehutzklappen zu den

Umschau.

außer
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Abbildung: 1. Luftfilteranlaije einer Turbozentrale.

Luftansaugkanälen der beiden in Betrieb befindlichen 
größeren Turbo-Generatoren durch selbsttätiges Ver
brennen der Haltefiiden zuschlugen, so daß der im Betrieb 
befindliche Turbo-Generator 3 von der Hitze vollständig 
unberührt blieb, während der Turbo-Generator 4 durch 
nicht vollständiges Schließen der Schließklappen am 
Saugkanal etwas (80 bis 100“) erwärmt wurde, jedoch 
ohne nennenswerte Beschädigung des Isoliermaterials.

Im ganzen hat der 
Brand ergeben, daß 
die Anordnung der 
Filteralllage direkt 
unter der Schaltan
lage nicht richtig ist, 
und es wurde sofort 
nach Ausbruch des 
Brandes geplant, die 

Filteranlage in 
einem besonder -n 
Gebäude außerhalb 
der Zentrale aufzu- 
stcllen und durch 
gemauerte Kanäle 
mit den Turbo-Ge- 
neratoren zu ver
binden. Die Filter 
sollen, vollständig 
durch einen Stein 
starke Mauern von
einander getrennt, 
Aufstellung finden. 
Aus Abbildung 1 
geht hervor, daß die 
Luft durch aufstei
gende eiserne, mit 
dachförmigen K ap
pen versehene, Luft- 
schäclite von oben 
angesaugt wird, um 

von vornherein 
schon möglichst we
nig Staub mitzufüh
ren und die Lebens
dauer der Filter 

dadurch zu verlängern. Ebenso soll durch die hohe
Lage der Eintrittsöffnungen an den zuführenden Schäch
ten vermieden werden, daß Feuer an die Filter in 
irgendwelcher Form herantreten kann. Die Eintritts- 
Öffnungen in die Schächte sind oben nochmals mit 
Drahtgeflecht vergittert, damit selbst hochfliegende
Funken, z. B. von Lokomotiven, nicht zu den Filtern
gelangen können. Zur weiteren Sicherheit ist die Luft
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so nach unten geführt, daß wider Erwarten eintretendc, 
für die Filter schädliche Regentropfen oder sieh los- 
lösends Bestandteile der Luftschnchte unten erst auf eine 
Bctonplatte fallen, also das Filter nicht berühren können. 
Im Falle dieser Anordnung können altbewährte Tuch 
filter ohne weiteres und ohne Gefahr Aufstellung finden. 
Neuerdings sind an vielen Plätzen jedoch brauchbare 
Eisenfilter eingeführt, deren Aufstellung naturgemäß 
auch unter der Schaltanlage vorgenömmen werden kann, 
ohne Gefahr für letztere. Die Eisenfilter sind, auch wenn 
sie mit einer glyzerinartigen Flüssigkeit berieselt werden, 
nicht entzündbar.

In unserem Falle handelte es sicli jedoch um schnelle 
Wiederbeschaffung der Filter, da die Turbo-Generatoren 
sonst mit staubiger Luft gekühlt werden, und waren 
eiserne Filter erst in mehreren Monaten zu erhalten, wäh
rend die Tuchfiltcr sogleich bezogen werden konnten. Da 
außerdem die Tuchfilter einer besonderen Behandlung 
nicht bedürfen, während die Eisenfilter täglich berieselt 
werden müssen, so scheinen die Tuchfilter in ihrer Luft- 
filtrierarbeit doch noch den Eisenfiltern vorzuziehen zu 
sein. Unsere neue Filteranlage ist nun so gebaut, daß 
später nach Verbrauch der Tuchfilter, falls durch Mangel 
an Baumwolle irgendwelche Schwierigkeiten in der Be
schaffung des Ersatzes auftreten sollten, Eisenfilter ohne 
weiteres aufgestellt werden können.

Zur weiteren Sicherung der Schaltanlage haben wir 
die Oelschalter, soweit angängig, noch besonders abge
mauert, so daß das Oel, falls ein Oelschaltergehäusc platzt, 
sich nicht in der Schaltanlage ausbreiten kann, sondern in 
der eingemauerten Zelle Verbleibt. Von diesen abgemaucr- 
ten Zellen aus sind ferner 2- bis 2%z&Qige Rohren gelegt, 
die nach außen führen in den Wasserabflußkanal, wodurch 
das Oel, falls es aus dem zersprungenen Schaltgehäuse 
fließt, sobald als möglich aus dom Schaltraum verschwin
det. Vor dem Wasserabflußkanal kann gegebenenfalls das 
Oel wieder zurückgewonnen werden durch Einschaltung 
eines besonderen Senksehachtes mit siphonartigem 
Ueberlauf, der außerhalb der Gefahrzone liegt.

Wie wir nachträglich hörten, sind bei anderen Zen
tralen in letzter Zeit ebenfalls Brände von Filtern vor
gekommen, die zum Teil wesentlich folgenschwerer ver
laufen sind wie in unserem Fall. Unseres Erachtens kann 
der Brandgefahr, die Tuchfiltcr mit sieh bringen, kaum 
anders als durch die von uns gewählte neue Art der Auf
stellung begegnet werden. Auf jeden Fall wird es auch 
bei Eisenfiltern vorteilhaft sein, die Luft schon aus großer 
Höhe anzusaugen, damit der in geringer Höhe über der 
Erde aufwirbelnde Staub nicht mitgerissen wird und dio 
Filter nicht unnötig schnell verschmutzen.

C. Bla ucl,
O bertngcnieur <lt'r B lsm arck h ütte , A b tlg . FalTahiltte.

Arsen in Kohle und Koks.
Arsen gehört zu den vagabundierenden Elementen 

und kommt fast überall in der Natur vor. Spuren von 
Arsen finden sich als Verunreinigungen auch in der Stein
kohle, der Braunkolde und in bituminösen Schiefern. 
Nach H. F isch er  und D. R ü s t1) kam die Pflanzensub
stanz, aus der die Kohle hervorging, nur ausnahmsweise 
ganz rein zur Ablagerung, meist lagerte sich auch Ton
schlamm sowie u. a. Pyrit, Markasit und Arsenkies ab. 
Die beiden Forscher bringen den Dünnschliff einer arsen
haltigen Ruhrkohle im Bilde, in dem sich die Teilchen 
von Eisenkies und Arsenkies durch ihren Metallglanz 
besonders bei Abblendung des durchfallenden Lichts 
sehr deutlich abheben. Auch manche Schwefelkiese 
sind bekanntlich arsenhaltig. H. R e in sch  hat im Stein
kohlenruß neben Eisen, Mangan, Kupfer auch Spuren 
von Arsen naehgewiesen2). ln Saarbrücker Kohle fand

*) Zeitsohr. für Krist. u. Min. Leipzig ul Berlin 1S83, 
S. ¿21 u. Tafel V.

2) M u ck : Dio Chemie der Kohle. JII. Aufl. Leip
zig 191(5. S. 130.

D aubree 0 ,003%  arsenige Säure1). Verfasser stellte bei 
westfälischer Kohle ebenfalls Spüren von Arsen fest, 
und zwar sowohl in Gaskohle aus dem Ilerncr und dem 
Gelsenkirchener Bezirk, als auch in Kokskohle aus dem 
Recklinghauser und dem Gladbecker Bezirk —  es han
delte sich stets um Mengen unter 0,001 % . Im Koksofen 
verflüchtigt sich zunächst etwas Arsen als As S. Wenn 
ferner unter dem Einfluß vorhandenen Sauerstoffs arsenige 
Säure oder Arsensäure entsteht, so entweicht auch dieses 
Arsen, da die beiden genannten Verbindungen sich schon 
bei 218° verflüchtigen. Arsensäure wird aber auch von 
Eisenoxvdul gebunden, und das arsensaure Eisenoxydul 
ist auch bei der im Koksofen herrschenden Temperatur 
nicht zerlegbar. Daher ist der Nachweis von Arsen im 
Koks aus arsenhaltiger Kohle verschieden —  in manchen 
Kokssorten findet sich kein Arsen, zumal bei undichten 
Koksöfen, und in anderen wieder deutliche Spuren, 
besonders, wenn die Kohle einen hohen Gehalt an Eisen 
und an Kalk aufweist, indem unter dem Einfluß des Kalks 
eine Zerlegung des Arsenkieses stattfindet, wobei das 
Arsen wegen seiner großen Verwandtschaft zum Eisen 
sich mit diesem verbindet. Nach S ch in z  enthielt bel
gischer und Saarbrücker Koks Arsen5), desgleichen fand 
de G ow an  bei vier englischen Hüttenkoksproben aus 
Midland und vier Gaskoksproben aus Yorkshire Spuren 
von Arsen3). Im Kokereilaboratorium der Breslauer 
Technischen Hochschule wurden bei deutschen K oks
proben folgende Arscngehalto nachgewicscn:

• %As
1. Westfalen, Probe I .........................0,011
2. „  „ I I ..........................  —
3. R heinland..........................................0,002
4. O bersch lesien .................................. —
5. Niederschlesien .............................  —
(i. Saargebict, Probe I ..................... —
7. „  „ I I .........................  0,0052
S. Königreich S a c h s e n ....................  —
9. Amerika (Bienenkorbofenkoks) . 0,0037

Die Arsenbestimmung wurde naeli Archbutt & Jack
son ausgeführt4). Oskar Simmersbach.

Fortschritte der Metallographie.
(Schluß Ton Seite 4S3.)

2. E in flu ß  d er F orm ä n d eru n g .
J. C zo e h ra lsk i5) stellte m c t a l l o g r  a p h i s c  h o 

U n tersu ch u n g en  an Z inn  an und legto weiterhin 
die Bedeutung derselben für d ie  T h e o r ie  d er F o r m 
än d eru n g  b ild sa m e r  M eta lle  dar. Das Zinn liefert 
nach dem Schleifen und Polieren unter dem Mikroskop 
ein verschwommenes, durch Verlagerung und Rekristalli
sation stark verändertes Gefügebild. Zu Kleingefüge- 
untersuchungcn darf deshalb nur die unveränderte Guß- 
oberfläcbe verwendet werden, wie man sie beim Ausgießen 
der Schmelze auf eine polierte Stahlplatte erhält. Dio 
feinen Kristalle, die sich im natürlichen molekularen 
Lagegleichgewieht befinden, wachsen entgegen der bis
herigen Annahme auch nach langandauerndem Glühen 
nicht. Dies tritt nur bei gereckten, dekristallisierten Me
tallen ein; als dekristallisicrt ist jedes Metall anzusehen, 
das eine bleibende Formänderung erlitten hat. Infolge 
der anfänglichen Neigung geordneter Verscliiebung der 
kleinsten Teilchen in kristallographisch festgelcgten Gleit- 
ebenen entstehen bei bleibenden Deformationen im 
Innern vieler Metalle zahlreiche Zwillingskristalle; sie

•) S im m e rsb a ch : Kokschemie. II. Aufl. Berlin 
1916. S. 160.

2) S ch in z : Dokumente betreffend den Hochofen. 
Berlin 1S6S.

3) S im m e rs b a ch -A n d e rs o n : Chemistry of coke.
II. Aufl. Glasgow' and Edinburgh, S. 123.

4) S im m ersb a ch : Kokschemie. II. Aufl. Berlin
1916. S. 2S4.

5) Metall und Erz 1913, 22. Sept., S. 381/93.



24. Mai 1917. Umschau. Stahl und Eisen. 503

verschwinden wieder bei der Rekristallisation, in Guß
stücken können sie durch Wämiespannungen hervor
gerufen werden. Das beim Biegen von Zinnstangen auf- 
tretende Geräusch, das sogenannte Zinngeschrei, entstellt 
nicht durch Reibung der Kristalle aneinander, sondern 
durch das spontane Umklappen des Raumgitters in 
kristallographisch definierte Zwillingsstellungen. Die 
tiefgreifenden Aenderungcn, die Pin Metall in seinen 
spezifischen Eigenschaften bei der Formänderung erleidet, 
lassen sich nicht durch Veränderungen des Körnungs
grades, der Korngestalt und der Kornglicderung erklären, 
sie sind in Aenderungcn in der gesetzmäßigen Glcichgc- 
wichtsgruppicrung der kleinsten Gleitteilchen begründet. 
Gefügebilder des kaltgereckten Zinns erklären die A b
hängigkeit der mechanischen und kristallograpfisch
optischen Eigenschaften des Metalls von der Verlagerung 
der kleinsten Gleitteilchen. Durch Ausglühen wird die 
Wirkung der Formänderung wieder aufgehoben; diese 
Neukristallisation ist nicht an einen bestimmten Tem
peraturpunkt gebunden, sondern tritt innerhalb eines 
größeren Temperaturgebictes ein, deren untere Grenze 
um so tiefer liegt, je stärker der Grad des Kaltreckens war. 
Bei sehr stark gestauchtem Zinn (Höhenabnahme 98 % ) 
konnte nach dreimonatiger Versuclisdauer bei 20 bis 25 0 
eine Neukristallisation noch eben beobachtet werden. 
Zweifelhaft ist, ob die obere Rekristallisationsgrenzo ' 
mit der Schmelztemperatur des Metalles zusammenfallt, 
oder ob die Neukristallisation bereits vor dem Erreichen 
der Schmelztemperatur eine obere Begrenzung fi.idct

3. E in flu ß  d er W ä rm eb eh a n d lu n g .
Das Vergüten der Kohlenstoff- und Sonderstähle 

zwecks Verbesserung ihrer physikalischen Eigenschaften 
greift immer mehr Platz. Die gewöhnliche Praxis dabei ist 
die, daß man den Stahl von einer oberhalb seines Umwand
lungspunktes liegenden Temperatur in Oel härtet und ihn 
anschließend je nach den geforderten Festigkeiten mehr 
oder weniger hoch oder lang anläßt. C. D. Y o u n g 1) 
stellte jüngst vergleichende Versuche über das A b 
sch reck en  von  S ch m ie d e m a te r ia l in Oel und 
W asser an. Der Zweck seiner Untersuchungen war der, 
zu zeigen, welcher Unterschied zwischen den physikali
schen Eigenschaften von euerseits in Wasser und ander
seits in Oel abgeschreckten großen Schmiedestücken be
steht. Er stellte seine Untersuchungen an zwei Lokomo- 
tivaclisen aus Kohlenstoffstahl mit ungefähr 0,53 %  C,
0,56 %  Mn, 0,019 %  P, 0,031 %  S und 0,16 %  Si an. Beide 
Achsen hatten eine achsiale Bohrung von 50 mm. Die 
Achsen wurden von dergleichen Temperatur gehärtet und 
gleichartig angelasse;), verschieden war nur das Abschreck
mittel. Die hierauf an entsprechenden Stellen der Achsen 
angestellten mechanischen Untersuchungen brachten bei 
der im Wasser abgeschrcckten Achse teilweise bessere Er
gebnisse zutage, insbesondere wurden höhere Werte für 
die Elastizitätsgrenze erzielt. Es soll an dieser Stelle 
jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß das Abschrecken 
großer Massen in Wasser eine gewagte Sache ist, da hier
bei sehr leicht Härterisse auftreten, die das Arbeitsstück 
unbrauchbar machen. Oel faßt etwas gelinder an und gibt 
weit weniger Veranlassung zu Anständen.

4. V e rsch ie d e n e s , A llg e m e in e s , V erfa h ren  und 
A p p a ra te .

Da sowohl bei wissenschaftlichen wie bei rein tech
nischen Arbeiten sehr häufig die Notwendigkeit eintritt 
bei Mischungen aus zwei oder mehr Komponenten, wie 
Zementen, Erzen, Legierungen, Gläsern, V o lu m p r o 
zen te  und G e w ich ts p ro z e n te  o d e r  auch  A to m - 
p ro ze n te  und G e w ich ts p ro z e n te  in e in a n d e r  u m 
zu re ch n e n , teilt W. G u e r t le r 2) zwei sehr einfache 
Verfahren, ein rechnendes und ein graphisches Verfahren,

zunächst nur für Zweistoff-Systeme, mit, die er sich selbst 
zurecht gemacht hat, und die er unzähligeMale mit Nutzen 
anwendete. Es handelt sieh hierbei lediglich um scldiclite, 
leicht zu merkende Anweisungen für theoretisch längst 
bekannte Grundsätze.

In einer weiteren Arbeit der gleichen Zeitschrift be
faßt sich W. G u e r tle r1) mit den A e tz m it tc ln  des 
M eta llog ra p h en . Die ungeheure Nützlichkeit und 
mannigfaltige Verwendbarkeit der mikrographischeil Ana
lyse von Metallen und Legierungen bedürfen wohl heute 
einer Darlegung nicht mehr. Die vielfachen Vorteile 
gegenüber der chemischen Analyse sind häufig genug er
wiesen worden. Die rasche Beurteilung des Reinheits
grades, der Art der Verunreinigung, der thermischen 
und mechanischen Vorbehandlung, der Verteilung von 
Unreinheiten und Schlacken, Blasen und Poren, der Fehl- 
bchandlungcn durch Ueberhitzung und Verbrennung, der 
Ursachen von Brüchen und Zerstörungen durch Kor
rosion, überhaupt der Anwesenheit aller örtlichen Fehler, 
und schließlich das direkte Studium der Konstitution 
einer Metallmasse gelingt auf keinem anderen Wege als 
dem der mikrographischen Analyse. Man unterscheidet 
zunächst zwischen den mikroskopischen und makro
skopischen Aetzverfahren. Beide werden an geschliffenen 
und polierten Schnittflächen ausgeübt. Die mikro- 
graphischen Aetzverfahren zielen auf die Entwicklung 
solcher Gefügebilder hin, die nur unter dem Mikroskop 
erkannt und gedeutet werden können. Man kennt all
gemein vier Arten mikroskopischer Aetzverfahren: das 
Aetzjxilieren, das gewölmliche Aetzen, das elektrolytische 
Aetzen und das Aetzanlassen. Guertler spricht diese 
Vorfahren durch und gibt eine Zusammenstellung über 
die Reagenzien, die sich nach den Erfahrungen der Me
tallographen bisher als nützlich erwiesen haben. Die Zu
sammenstellung stellt einen Auszug aus den diesbezüg
lichen Angaben von einigen hundert Originalabhandlungen 
dar und dürfte, obgleich nicht wesentlich Neues darin 
enthalten ist, für weitere Kreise Interesso bieten.

Neuerdings empfiehlt J. J o n e s 2) g e sch m o lz e n e s  
Z in k  als R ea g en s  zu r m a k ro sk o p isch e n , A c tz u n g  
v on  E isen  und S tah l. Die zu prüfenden Eisenproben 
werden in flüssiges Zink gesteckt, dann werden die anhaf
tenden Krusten abgeschlagen und die Zinkliaut mit ver
dünnter Säure abgelöst. Solange noch eine Spur Zink 
vorhanden ist, geht kein Eisen in Lösung. Der Angriff 
der Oberfläche durch das Zink ist nun ganz verschieden, 
je nachdem das Eisen rein oder mehr oder weniger kohlen
stoffhaltig ist; letzteres wird am meisten angegriffen.

Eisen mit Stahladern erzeugt man in Kokillen durch 
Umgießen von runden Stahlstangen mit flüssigem, sehr 
weichem Martipflußeisen. Die Blöcke werden im Wärm- 
ofen auf Walztemperatur erhitzt und hierauf auf ein 
bestimmtes Profil ausgewalzt. In dieser Weise werden 
„Flußeisenpanzerplatten aus zwei Arten Flußeisen“ , 
ihrem Verwendungszweck entsprechend, mit befriedigen
dem Ergebnis hergestellt. Bei diesen Panzerplatten, dio 
bei der Walztemperatur ausgewalzt werden, findet beim 
Walzen ein Verschweißen der verschiedenen Materialien 
statt. In neuerer Zeit werden Stahlplatten, Panzerplatten, 
Hohlkörper u. a. m. durch Umgießen von raumgitterförmig 
geschichteten Einlagen von Rundstäben und nachheriges 
Auswalzen hergestellt, wobei bei dem Auswalzen ein sehr 
inniges Verschweißen der Rundstäbe mit dem Gußmetall 
herbeigeführt wird. A 1 o is  D o b n c r ’ ) stellte e in e  m e ta llo -  
g ra p h is ch e  U n tersu ch u n g  ü ber solche S ta h l- 
e in la g en  in w eich em  E isen  an und konnte einen all
mählichen charakteristischen Uebergang vom Eisen zum 
Stahle beobachten, wobei einerseits Eisen (Ferrit) in den 
Stahl und anderseits Kohlenstoff des Stahles (Perlit) 
in das Eisen eindrang. Da das Eisen und der Stahl auf 
eine bestimmte Tiefe einander vollkommen durchdringen,

1) Ir. Tr. Rev. 1916, 29. Juni, S. 1424/6; Ir. Age
1916, 29. Juni, S. 1546/7.

2) Intern. Zeitschr. f. Mctallogr. 1916, Okt., S. 219/27.

J) Intern. Zeitschr. f. Metallogr. 1916, Okt., S. 228/48.
2) Chem.-Zg. 1916, 22. Juli, S. 253.
3) Bergbau und Hütte 1916, 1. Sept., S. 296/8.
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muß man diese Schweißung als vollkommen gelungen 
erklären. Für diese Schweißung ist ferner charakteristisch, 
daß in allen Schweißstellen keine Schlacke und Oxyde 
vorhanden sind, die sonst die Kohäsion der kleinsten Teil
chen der Materialien hindern würden.

M ik ro sk o p isch e  U n tersu ch u n gen  von  G ra- 
p h its ch m ie rm it tc ln  führte Dr. W. S c h e ffe r 1) aus. 
Die Mitteilung bezieht sieh nur auf die mikroskopische 
Morphologio einiger im Handel befindlicher Präparate, 
die als Schmierölzusatz empfohlen werden. Wenn auch 
durch die mikroskopische Untersuchung nicht alle Fragen 
der Graphitschmierung gelöst werden, so ist doch sicher 
durch eine erschöpfende und technisch einwandfreie 
Untersuchung manche Frage zu beantworten, die für die 
Technik von Bedeutung ist.

*) Technische Rundschau (Wochenblatt zum Berliner 
Tageblatt) 1916, 9. Aug., S. 249/50.

In letzter Zelt sind Versuche angestellt worden, die 
R ö n tg cn s tra h le n  zu r P rü fu n g  v on  M eta llen  
heranzuziehen. Gegenüber anderen Hilfsmitteln haben die 
Röntgenstrahlen den Vorteil, unsichtbare Fehler aufzu- 
decken, die hei anderen Verfahren nur durch Aufteilen 
des Stückes sichtbar gemacht werden können. Gute Er
gebnisse werden mit der besonders für hohe Spannungen 
gebauten Coolidge-Röhrc erzielt. H. P ilo i 1) veröffent
licht eine Reihe radiographischer Untersuchungen, die 
er mittels vorgenannter Röhre an einer Reihe der ver
schiedensten Metalle anstellte. Auch wies er an Hand 
diesbezüglicher Versuche nach, daß das Verfahren sich 
sehr gut zur Prüfung von autogenen Schweißungen ver
wenden läßt. .4. Sladeler.

*) Revue de Métallurgie 1915, Nov., S. 1017/23;
1916, Jan./Febr., S. 1/S.

Aus Fachvereinen.

Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten.

Unter äußerst reger Beteiligung sowohl der eigenen 
Mitglieder aus allen Gauen Deutschlands als auch zahl
reicher Vertreter der Reichsämter, der Kriegswirtschafts
organisationen, verschiedener Technischer Hochschulen 
sowie der ihm nahestehenden Fachverbände aus Industrie, 
Gewerbo und Handel hielt der Verein am 11. Mai 1917 
vormittags zu Berlin seine Hauptversammlung ab.

Der Vorsitzende, Sl'.-Quo. e. h. K u r t  S orge aus 
Magdeburg, Chef des Technischen Stabes beim Kriegs
amte, begrüßte in seiner Eröffnungsansprache zunächst 
die Ehrengäste und würdigte sodann in ebenso wuchtigen 
wie vertrauensvollen Worten die Kriegslage Deutsch
lands. Nachdem im Anschluß hieran die Versammlung 
der im Laufe des Jahres für das Vaterland gefallenen An
gestellten der Vereinsmitglieder gedacht hatte, widmete 
Dr. Sorge dem unlängst verstorbenen Ehrenvorsitzenden 
des Vereins, Geh. Kommerzienrat H e in r ich  L u eg , 
sowie dem gleichfalls vor kurzem heimgogangenen General
direktor der Gasmotorenfabrik Deutz, Regierungsrat 
O skar R h a z e n , ehrenvolle Nachrufe und gab darauf 
einen allgemeinen Ueberblick über die A rb e ite n  des 
V erein s. Die steigenden Anforderungen des Krieges 
und besonders das Hindenburgprogramin haben, so führte 
der Redner aus, von der deutsehen Mascliinenindustrie 
eine doppelte I/cistungssteigerung verlangt, nicht nur tür 
die Bearbeitung von Kriegsgerät selbst, sondern auch für 
die Herstellung von Maschinon und Einrichtungen für 
die Erweiterung der Anlagen der gesamten Kriegsindustrie. 
Im Zusammenhänge damit ist auch der Voiein im vater
ländischen Interesse zu einem immer weiteren Ausbau, 
besonders seiner kriegswirtschaftlichen Stellen gezwungen 
worden, obgleich man sich die Gefahren und Schwierig
keiten eines Uebermaßes von Organisation nicht ver
hehlt hat. —  Der Verein hat den Ersatz der eingezogenen 
Facharbeiter durch Heranbildung von angelernten und 
weiblichen Arbeitskräften durch aufkläronde und prak
tische Mitarbeit unterstützt und so wesentlich zu dem 
großen, vor dem Kriege für unmöglich gehaltenen Erfolge 
beigetragen. —  Zum Hilfsdienstgesetz bemerkte der 
Redner, daß der eigentliche Zweck des Gesetzes mili
tärischer Natur und jedenfalls erfüllt worden ist. Seine 
in dor Industrie im allgemeinen dtch wohl mehr befürch
teten als tatsächlich gefühlten Störungen dürfen als soweit 
wie nur möglich überwunden gelten. Manche unlieb
samen Erscheinungen der letzten Monate sind auch nicht 
als Folge des Hilfsdionstgesetzcs, sondern der allgemeinen 
Kriegsverhältnisse anzusehen. Der gesunde Sinn des 
Volkes, auch der großen Mehrheit der Arbeiterschaft, 
h-:t die Zeit der Unruhe auf ein Mindestmaß zurück- 
geführt, und die Anforderungen des Heeres werden jeden
falls erfüllt werden. —  Bei der Besprechung der handels
politischen Arbeiten des Vereins gab der Redner der

Ueberzeugung Ausdruck, daß die Feinde ihr phantastisches 
Ivriegszicl, Deutschlands Handel und Industrie auch für 
die Zeit nach dem Kriege vor jedem Auslande, insbeson
dere den überseeischen Ländern, abzuschließen, nie er
reichen werden. Die Wiederanbahnung unserer Auslands
beziehungen wird zweifellos schwierig sein, sie ist aber auch 
eine unbedingte Notwendigkeit für die dcutscho Industrie 
im allgemeinen und ganz besonders der Maschinen
industrie und ihrer Arbeiter, wofür der Redner einige 
zahlenmäßige Belege beibrachte. —  Bei den Arbeiten des 
Vereins zur Förderung der Verbandsbildung, die zurzeit 
nur kriegswirtschaftlichen Zwecken dient, betonte der 
Redner ihre Wichtigkeit für die Zeit dor Uebergangs- 
wirtschaft und späteren Friedenswirtschaft. —  Der Be
schäftigungsgrad im Maschinenbau ist, wie er weiter dar- 
lcgte, im verflossenen Jahre natürlich allgemein gut ge
wesen, abgesehen von manchen Schwierigkeiten, aber 
über das wirtschaftliche Ergebnis besteht meist eine zu 
günstige Auffassung, und die jetzt noch ganz unsichere 
Gesamtabrechnung über die Kriegsjahre dürfte manche 
schwere Enttäuschung bringen. —  Die wirtschaftliche 
Lage nach dem Kriege wird von der Mehrzahl dahin be
urteilt, daß ein Rückgang oder gar Arbeitslosigkeit nicht 
zu befürchten ist. —  Nach einem ehrenvollen Danke für die 
Arbeiten der Geschäftsführung des Vereins schloß der 
Redner mit dem Ausdrucke der Hoffnung und Zuversicht, 
daß das laufende 25. Jahr des Vereins Deutsc land nach 
einem erfolgreichen Abschlüsse des Krieges den Frieden 
bringen wird.

Die Versammlung beschloß sodann auf Antrag des 
Vorstandes, ein H u ld ig u n g s te le g ra m m  an So. M a je 
s tä t  den  K a ise r  abzusonden.

Darauf belichtete der Geschäftsführer des Vereins, 
®ipi.*3lig. Fr. F r ö lic h , über die T ä t ig k e it  d er G e 
s c h ä fts s te l le  und der ihr angeschlossenen kriegswirt
schaftlichen Stellen. Diese Tätigkeit ist, wie der Bericht
erstatter einleitend bemerkte, lediglich vermittelnd, gut- 
aebtend und den Behörden gegenüber beratend. Da die 
eigentliche Entscheidung bei den Behörden geblieben i3t, 
müssen sich die Vereinsstcllcn darauf beschränken, der 
Industrie die Erfordernisse für den Verkehr mit den Be
hörden bekanntzuseben und die unvermeidlichen be
hördlichen Eingriffe auf das äußerste zu beschränken. 
Der Mitglicdorstand des Vereins hat sich erneut erfreulich 
gehoben, so daß die Zahl der Vereinsfirmen heute schon 
640 mit über 350 000 Beschäftigten überschreitet. Mit 
der Einstellung der Maschinenindustric auf die Kriegs
arbeit ist der im Jahre 1914 eingetretene Rückgang der 
Wirtschaftlichkeit ersetzt. Die Steigerung der finanziellen 
Durchschnittsergebnisse der deutschen Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaften hält sich in angemessenen Grenzen.
—  Im Mittelpunkt der Arbeiten der Maschinenbau
anstalten und damit auch der Geschäftsstelle des Vereins 
stand, so führte der Redner weiter aus, das Hindenburg-
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Programm. Um os zu erfüllen, hat der deutscho Ma
schinenbau nicht nur die unmittelbaren Kriegslieferungcn 
steigern, sondern auch riosigo mittelbare Kriegsliefe- 
rungen durch Erweiterung der Betriebo usw. übernehmen 
müssen. Durch Freigabe der an der Front entbehrlichen 
Facharbeiter hat der . Mehrbedarf an eigentlichen Ma- 
sehinonbauarbeitern, dio bei don mittelbaren Kriegs
lieferungen bis zu 50 %  der Belegschaft benötigt werden, 
gedeckt und die Anlernling von Hilfskräften in die Wege 
geleitet worden können. Dem Mangel an Werkzeug
maschinen haben die Werkzeuginasehinenfabriken in 
dankenswerter Erkonntnis der Erfordernisse des Augen
blicks dadurch abgoholfen, daß sie die Unterlagen für den 
Bau der notwendigen Werkzeugmaschinen beschafften 
und cs so den Maschinenfabriken ermöglicht haben, 
dio Maschinen in den eigenen Werkstätten herzustellcn. 
Für die Stetigkeit der Betriebe hat dio Zusammenlegung 
der wichtigsten Besehaffungsstellen im Herbst 191G zwar 
Besserung gebracht, aber von einer restlosen Ausnutzung 
der Betriebe ist dor Maschinenbau auch heute noch weit 
entfernt. Der Verein hat das Waffen- und Munitions- 
Beschaffungs-Amt bei der Vergebung von Geschoßauf
trägen unterstützt und dabei an dem Grundsätze fest- 
gehalten, daß unter keinen Umständen aus irgendwelchen 
wirtschaftlichen Gründen die Bearbeitung hochwert.igoror 
Geschossc zugunsten der vielleicht lohnenderen Bearbei
tung von Aushilfsgoscliossen geschmälert oder aufgegebon 
werden dürfe. -— Der Geschäftsführer erörterte sodann, 
wie infolge der Preispolitik dor Rohstoffverbände, die 
den Preis abhängig machen von den bei der Ablieferung 
geltendon Preisverhültnissen, auch für don Maschinenbau 
die Notwendigkeit entsteht, veränderliche Preiszuschläge 
einzuführen; jedoch müssen bestehende Verträge davon 
unberührt bleiben. Die Arbeiten dor Geschäftsstelle 
haben weiter dem Schutz der durch den Krieg bedrohten 
Auslandsintercssen, der auch nacli Erlaß des Gesetzes 
vom 16. Dezember 191G noch immer zu wünschen übrig 
läßt, und der Mitwirkung an den umfassenderen Arbeiten 
des Kriegsausschusses der deutschen Industrie (Steucr- 
ausscliußj auf den Gebieten der Warenumsatz- und der 
Kriegsgewinnsteuer gegolten. Die Behandlung der Aus- 
nahmotarife für Kohle und Eisen durch den Landes
eisenbahnrat hat gezeigt, daß die Tariffragen seitens der 
Industrie planmäßiger als bisher verfolgt werden müssen. 
Der wirtschaftliche Zusammenschluß unserer Feinde, die 
unter der Führung Englands den deutschen Handel nach 
dem Kriege weiter bekämpfen wollen, gibt den Verhand
lungen, die zurzeit zwischen dem Deutschen Reich und 
Oesterreich-Ungarn geführt W'erdcn, grundlegende Be
deutung, insbesondere für die Gestaltung des neuen deut
schen Zolltarif es, der durch seinen Zollschutz ebensosehr 
der heimischen Rolistoff industrio wio der Maschinon- 
industrio gerecht werden muß, und der dcmnächstigen 
Handelsverträge. —  Weiter berichtete der Redner über 
die Aufgaben und die Arbeitsgebiete der kriegswirtschaft
lichen Stellen. Bei seinen Bemühungen um die För
derung der Maschinenausfuhr hat der Verein immer wieder 
darauf hingowiesen, daß die Maschinenindustrio nach dem 
Kriege nur bei Fortbestehen ihrer Ausfuhr leistungsfähig 
bleiben kann. In zahlreichen Verhandlungen, die in dieser 
Frage mit Vertretern anderer Industriezweige im Beisein 
dor Behörden stattgefunden haben, haben die Bedürfnisse 
der Maschinenindustrio verständnisvolle Unterstützung 
seitens des Reichskommissars für dio Uebergangswirt- 
schaft, des Reichsamtes des Innern und des Kriegsamtes 
gefunden. Zwischen den Sonderverbänden der Maschincn- 
industrie und den Sonderverbänden anderer Industrie
zweige dürfte ein erfreuliches Zusammenwirken auch nach 
dem Kriege gesichert sein. Die bedeutsamste der Kriegs
aufgaben des Vereins war die Beratung der Maschinen
industrie in den Fragen dor Munitionsbcschaffung. Der 
Eifahrungsaustausch hat zur Zusammenstellung von Ar
beitsfolgen, zur Bekanntgabe bewährter Sondereinrich- 
tu.igen und weiterhin zu engerem Zusammenw irken geführt. 
In den Dienst der vielseitigen Aufgaben, die die Vermitt-

lungs-, Vertoilungs-, Ausgleich- und Beratungsstellen auf- 
erlogen, hat sich der Verein gestellt, um eine zwangsweise 
behördliche Regelung zu verhüten und dom Maschinenbau 
die für seine Weiterentwicklung notwendige Bewegungsfrei
heit zu sichorn. „S o  schncll wio irgend möglich muß“ , damit 
schloß der Berichterstatter seine Mitteilungen, „nach Frio- 
denssclduß die behördliche Regelung beseitigt und in un
serem Wirtschaftsleben das freie Spiel der Kräfte wieder zur 
Geltung gebracht werden. Hoffentlich ist die Zeit nicht 
melir fern, wo sieh der deutsche Maschinenbau den ruhi
geren Friedonsarbeiten wieder zuwenden kann.“

Darauf berichtete der Vorsitzende, ®t.»Qng. o. h. 
K u r t  S o rg e , übor dio Bildung einer G ru p p e  fü r  M a
sch in e n b a u  im C o n tra lv e rb a n d e  D e u ts ch o r  I n 
d u str ie lle r . Im vorigen Jahro ist durch Neugestaltung 
der Satzungen die Grupponbildung im Ccntralverband 
Doutscher Industrieller ermöglicht worden. Bedingung 
für dio Zulässigkeit ist eine Arbeitermindestzahl von 
250 000. Die Gruppe für Maschinenbau besteht zunächst 
aus dem Verein doutscher Maschinenbau-Anstalten und 
dom Verein doutscher Werkzeugmaschinonfabrikcn. Dio 
Kosten sollen, vorbehaltlich späterer Regelung mit Rück
sicht auf den Hinzutritt weiterer Vereinigungen, auf den 
laufenden Haushalt übernommen werden. Nach kurzer 
Begründung durch Generaldirektor W o lfg a n g  R e u te r , 
der darauf liinweist, daß es fester innerer Geschlossen
heit und kraftvoller Vertretung nach außen bedarf, um 
nach Friedensschluß dio Schäden des Krieges nach Mög
lichkeit auszugleichen und die im Wettkampf mit unseren 
Gegnern auftretendon Schwierigkeiten zu überwinden, 
beschließt dio Versammlung im Sinno des Antrages. Dio 
Bildung einer Gruppe für Maschinenbau im Central- 
verbando Deutscher Industrieller, der sich im vorigen 
Jahre mit dem Bund der Industriellen und dem Verein 
zur Wahrung der gemeinschaftlichen Interessen dor 
chomischcn Industrie im Deutschen Industrierat zusam- 
mengosehlosson hat, ist damit vollzogen.

Dio weiteren Verhandlungen der Vormittagssitzung 
galten Reehnungs- und sonstigen geschäftlichen Ange
legenheiten sowie Wahlen zum Vorstande.

Am Nachmittag berichtete zunächst Geh. Regie- 
rungsrat Professor O. K ä m m erer aus Charlottenburg 
über V ersu ch e  m it L a g e r m e ta lle n  (im Anschluß 
an den vorjährigen Bericht)1). Die vor einem Jahro 
aufgenommenen Versuche haben nach den Darlegungen 
des Redners die Prüfung durch dio Praxis zum größten 
Teil bestanden, zum Teil gut. An zahlreichen Tafeln 
zeigte der Vortragende, wie mit einfachen Mitteln trag
fähige Schalen hergestellt, wertvolle Verbesserungen an den 
Maschinen erreicht und die Materialien bessor ausgenutzt 
werden könnon. Die vorjährigen Versuche sind neuer
dings durch gleichartige Versuche in einem größeren Ver
suchsstände und unter Anwendung höherer Pressungen, 
bis zu 150 Atmosphären, ergänzt wordon. Eine wichtige 
Vorbedingung ist auch eino ausreichende Ringschmiorung. 
Mit don Schmier-Ersatzmitteln hat es oft Versager ge
geben. Die Schmierung durch ein großes Loch im Deckel, 
also selbsttätige Zufuhr des Fettes, hat sich als recht 
zweckmäßig erwiesen. Eino weitere Versuchsreihe war der 
Wechselbelastung gewidmet, wobei die Daumenscheibe 
teils kreisrund, teils wie ein Sperrad gestaltet war. Immer 
zeigte sich, daß sieh Stoßdruck günstiger verhält als gleich
mäßiger Druck. Die Versuche haben ergeben, daß sich 
durch bessere Gestaltung dor Lager, Druckverteilung, 
Oelzufuhr usw. eino höhere Betriebssicherheit und Auf
nahme größerer Kräfte erreichen läßt. Es erscheint sehr 
wünschenswert, die Versuche noch fortzusetzen, insbeson
dere unter dom Gesichtspunkte, ob das Aluminium, das 
uns nach dem Kriego in großen Mengen zu Gebote steht, 
sich weiterhin verwenden läßt. In einen Dank der tech
nischen Wissenschaft an die Industrie dafür, daß sie die 
Mittel für solche Versuche zur Verfügung gestellt hat, 
klangen die Darlegungen aus.

■) Vgl. St. a. E. 1910, 1. Juni, S. 543.
XXI.* 65
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Im Anschluß an don Vortrag berichtete SMpLiQng. 
G eorg  v. H a n ffs to n g e l, Privatdozent an dor Tech
nischen Hochschule Charlottenburg, über neuero E r 
fa h ru n g e n  bei V erw en d u n g  v o n  E r s a tz s to f fo n , 
gleichfalls unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder.

Als letzter Redner sprach Sipl.xQltg. H. S ock , der 
Leiter der dom Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten 
angeschlossenen „Proisstollo für den Maschinenbau“ , über 
die V o rb a n d s b ild u n g  im  M asch in on ba u . Die Be
strebungen hierzu gchon, wie der Vortragende ausführte, 
bis auf dio achtziger Jahre des vorigon Jahrhunderts 
zurück. Aus dor im Jahro 1800 gegründeten Vereinigung 
Rheinisch-Wcstfälischor Maschinen-Anstalton, dio in der 
Hauptsache eine Verständigung über Hütten- und Berg-. 
werksmäschinen gesucht hat, ist im Jahro 1802 der Ver
ein deutscher Maschinenbau-Anstalten entstanden, der 
schon frühzeitig dio Wichtigkeit einheitlicher Liefer
bedingungen als Grundlage für allo Handelsgeschäfte im 
Maschinenbau erkannt und planmäßig am Ausbau solcher 
Bestimmungen gearbeitet hat. Das hat die Bildung von 
Fachverbänden gefördert, wie sie bereits in der Rohstoff
und Halbfertigindustrie seit Jahren bestanden. Versuche, 
dio Vorbandsgrundsätze jener Industrien auf den Ma
schinonbau zu übertragen, sind indes gescheitort, da die 
Interessen der Wettbewerber dieses Industriezweiges zu 
weit auseinandergingen. Infolgedessen ist sehr bald im 
Maschinenbau oino gewisso Vorbandsmüdigkeit eingc- 
treten. Erst im Jahro 1908 hat der Verein deutscher 
Maschinenbau-Anstalten dio Verbandsbildung im Ma
schinenbau in größerem Maßstabo wieder aufgegriffen 
und sich dem Ausbau der allgemeinen Lieferbedingungen, 
ihrer Anerkennung durch dio Abnehmerkreise und ihrer 
Einbürgerung im Geschäftsloben gewidmet. Trotzdem hat 
die Zusammenschlußtätigkeit im Maschinenbau keine 
nennenswerten Fortschritte gemacht, bis der Weltkrieg 
mit seinen gewaltigen Umwälzungen im Wirtschaftsleben 
dor Völker und dor äußersten Anspannung aller Kräfto 
in seinom Verlaufe dio Erkenntnis hat wachsen lassen, 
daß, um ein großes gemeinsames Ziel zu erreichen, allo 
Einzelkräfte unbedingt zusammenzufassen sind. Gemein
samkeitsarbeit ist das Schlagwort geworden; durch sie 
allein haben die von der Heeresverwaltung geforderten 
Leistungen in der Rolistoffbcschaffung und Bereitstellung 
von Arbeitskräften bewältigt worden können, und so sind 
die Vorbandsbestrobungen des Vereins deutscher Ma
schinenbau-Anstalten in dor Maschinonindustrio durch 
den Krieg beträchtlich gefördort worden.

Die Forderungen dor Regierung, unsere wirtschaft
liche Lago gegenüber dem Auslande zu stärken, hat Be

strebungen gozoitigt, für die Ausfuhrlieferungen eine Ver
ständigung der Wettbewerber untereinander herbeizu
führen, und zwar nicht nur über die Preise und Zahlungs- 
weiso, sondern auch über die Lieferbedingungen. Sobald 
eine solcho Verständigung erfolgt ist, hat die Regierung 
dio beschlossenen Preis-, Zahluugs- und Lieferbedingungen 
für alle Ausfuhrlieferungen aus dem betreffenden Sonder- 
gebieto als bindend erklärt. Für don Bereich des Ma
schinenbaues prüft dio „Zentralstelle für-Ausfuhrbewilli
gungen in dor Masehinonindustrie“  die Ausfuhranträge 
vor, während danobon für die Prüfung, ob dio aufgestell
ten Preis-, Zahlungs- und Lieferbedingungen innegehalten 
worden, der Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten 
noch besonders dio „Preisstelle für den Maschinonbau“  
eingeschaltet hat, die zugleich nach Bedarf weitere Ver
einbarungen in der Maschinenindustrio horbeiführen soll. 
Dio „Proisstollo“  fordert nur das unbedingt Notwendige 
und Erreichbare, und verlangt lediglich für einzelne wich
tige Vortragsbostimmungen Gleichmäßigkeit, während 
sio im übrigen, insbesondere für dio Preise, nur Miiidest- 
gronzen zieht, dio nicht unterschritten w'erdon dürfen; 
oberhalb dieser Mindestgrenze kann also dor freie W ett
bewerb ungeliindert fortbestohon. Dio „Proisstollo“  hat 
es ferner als ihre wichtigste Aufgabe angesehen, jede 
Gruppe nach ihron besonderen Erfordernissen zu behan
deln, Tatsächlich haben sich dio borboigeführten Verein
barungen nicht nur ausnahmslos bewährt, sondern dio 
beteiligten Firmen darübor hinaus nicht selten zu dor E r
kenntnis geführt, daß es zweckmäßig ist, sich auf Sonder- 
arbeitsgobiete zu beschränken; denn hiordureh wird 
nicht nur der gegenseitige Wettbewerb vermindert, son
dern letzten Endes eine erhöhte Wirtschaftlichkeit in dor 
Herstellung und damit auch oino vermehrte Wettbewerbs
fähigkeit der Firmen auf dom Weltmärkte erreicht. Für 
dio Zusammonschlußbowogung ist keine Zeit geeigneter 
als dio augenblickliche, damit für die Uebergangs Wirtschaft 
mit ihrer aller Wahrscheinlichkeit nach denkbar größten 
Belastungsprobe unseror Wirtschaft schon festgefügte 
Wirtsehaftskörpor zur Verfügung stehen. Dazu kommt, 
daß dio Regierung jotzt und während der Uobergangs- 
wirtschaft solcho Verbände besonders begrüßt. Not
wendig für diese bleibt aber eine ständige Fühlungsnahme 
mit dem Verein deutscher Maschinenbau-Anstalten als 
der gemeinsamen Spitze dor einzelnen Fachvorbiinde. 
Das Ziel dieser Spitze nniß sein: das Gesamtwohl dos deut
schen Maschinenbaues im allgemeinen und dio erhöhte 
Wirtschaftlichkeit aller seiner Glieder im einzelnen.

Der Vorsitzende schloß alsdann die Versammlung 
unter herzlichen Dankesworten für alle Teilnehmer.

Patentbericht.

Vergleichende Statistik des Kaiserlichen 
Patentamtes für das Jahr 19161).

I. P a ten tw osen . Dio Zahl der Patentanmeldungen 
betrug 24 409 und hat mithin gegen 1915 um 3428 oder 
16,3 %  zugenommen. Bekanntgemacht wurden 6624 An
meldungen. Einsprüche gingen 1902, Beschwerden 2650 
ein. Nach erfolgter Bekanntmachung wurden 380 Anmel
dungon versagt. Erteilt wurden 6271 Patente, insgesamt 
296 281, von denen am Jahresschluß 47 324 in Kraft 
waren.

II. G e b r a u o h s m u s t e r w e s e n .  An Gebrauchs
mustern wurden 25 230 (1915: 24 773) angemeldet. 16 190 
wurden eingetragen, verlängert 10 419. Insgesamt wurden 
bis Endo 1916 657 420 Gobrauchsmuster eingetragen. 
511 1S5 davon waren bis Ende 1916 wieder gelöscht.

*) Vgl. Blatt für Patent-, Muster- und Zeichenwesen
1917, Heft 3, S. 29. Von einer Veröffentlichung der 
Statistik in dem v o r  dem Kriege üblichen Umfang ist 
wio für das Jahr 1915 abgesehen worden. Auf Antrag 
wird jedoch nähere Auskunft auf schriftlichem Wege 
erteilt.

III. W a ron zo ich en w esen , An Warenzeichen gin
gen 1916 ein 12 112 (1915: 10 323). Davon wurden 6:940 
eingetragen.

An Gebühren sind 1916 eingegangen 9 990 004 Ji 
(1915: 9 518103 Jl). Der hohe Betrag der Einnahmen 
trotz des Rückganges der Anmeldungen und der Patent
erteilungen ist um so bemerkenswerter, als daneben die 
zahlreichen Gebührenstundungen auf Grund der Bundes
ratsverordnungen vom 10. September 1914 und 31. März
1915 berücksichtigt werden müssen.

Deutsche Patentanmeldungen1).
14. Mai 1917.

Kl. 7 a, Gr. 9, T  20 025. Walzenkühlvorrichtung. 
Trierer Walzwerk, A.-G ., Trier.

Kl. 10 a, Gr. 17, St 20 179. Kokslöschplatz für 
liegendo Koksöfen mit Siebrost. Fa. Carl Still, Reckling
hausen.

: ) Dio Anmeldungen liegen von dom angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht und 
Einsprucherhebung im Patentamte zu B e r lin  aus.
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bank für Martinanlagon. Doutscho Maschinenfabrik, 
A.-G ., Duisburg. 5 5^]

Kl. 31 0, Gr. 15, W  47 174. Vorfahron zur Vorminde
rung von Seigorungcn in Motallblöckon. Franz W ind
hausen, Berlin, Corneliusstr, 1.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.

14. Mai 1917.
Kl. 21h, Nr. 602 220. Elektrostahlofen mit Licht

bogen- und Induktionsheizung. Maschinenbau-Anstalt 
Humboldt, Oöln-Kalk.

Kl. 24 g, Nr. 6G2 223. Einrichtung zum Ent-fornen 
der Flugasche aus Dampfkesseln. Essonor Maschinen
fabrik G. m. b. H., Essen-Ruhr.

Kl. 421, Nr. 002 202. Apparat zur volumetrischen 
Bestimmung des Kohlenstoffs in Eisen, Eisenlogiorungon 
und anderen Stoffon. Heinz & Schmidt, Aachon.

Kl. 81 0 , Nr. 002 269. Fahrbare Ladesehaufel für 
oinen mechanischen Koksvcrlader. Theodor Bierbüsse, 
Kray b. Esson, jtj|

Deutsche Reichspatente.

Kl. 24 f, Nr. 293 926, vom 2. Juli 1915. W a lth e r
& Cie., A k t.-G e s . in  C ö ln -D e llb rü ck . Wanderrost 
für entgaste Brennstoffe allein oder für solche mit gashaltigen 
Brennstoffen gemischt.

und zwar mittels einer am ändern Ende bei e um die 
Trommel gelegten Schleife, die an Hubstangen f befestigt 
ist. Beim Löschen wird die Trommel bis zum völligen Zer
fall und Ablöschen des Kokskuchens gedreht, wobei dio 
Menge des Löschwassers so gering bemessen werden kann, 
daß es bei beendetem Löschen fast verdampft ist. Der ab
gelöschte Koks ist infolgedessen fast vollkommen trocken.

Kl. 19 a, Nr. 294 244, vom
15. Januar 1914. A rth u r  
D e v r in  in  J c jn e p p e  sur 

/""■¡l 7 M euse, B e lg ien . Spur-
<2 \ halter aus Flachmr.tall für

j i -------------  Straßenbahnschienen.
Der Spurhaltcr a ist an 

seinen beiden Enden mit 
v Einschnürungen b versehen,

deren Begrenzungen die Schienen gegen Verschiebung 
nach beiden Richtungen sichern.

Kl. 24 e, Nr. 294 025, vom 28. März 1915. F r ie d r ic h  
K u ers  in B e r lin -T e g e l. Gaserzeuger, insbesondere 
für Kraftgas.

Der Schacht a des Gaserzeugers ist von Kanälen b 
umgeben, die vom unterenjTeiie des Gaserzeugers aus-Unmittelbar hinter dem Schichtregler a für den 

Brennstoff sind eine oder mehrere Gaszuführungsrohre b 
angeordnet, dio zur dauernden Beheizung des Gewölbes c 
einen Schleier von Heizgas in den Raum über den Brenn
stoff einleiten.

Kl. 24 e, Nr. 294 334, vom 5. Juni 1915. M organ  
C o n s tru c t io n  C om p a n y  in  W o r c e s te r , V. St. A. 
Brennstoff-Einebnungsvorrichlung für[_umlauf ende- Gas
erzeuger.

Das Einobncn des Brennstoffs erfolgt durch einen 
drehbar gelagerten Schürarm a, der durch sein’ Eigen- 
gewieht auf die Oberfläche der Kohle so stark drückt, 
daß diese bei ihrer Drehung eingeebnet wird.

Kl. 10 a Nr. 293 827, vom 14. Februar 1915. T h e o 
d o r  L u ca n  in  M annheim . Vorrichtung zum Löschen 
von Koks.

gehen und mit einem besonderen Abzug c verbunden sind. 
Durch diese Kanäle wird ein Teil der zu Kohlensäure ver
brannten heißen Gase geleitet, die selbst bei schwachem 
Saugen des Gaserzeugers diesen stark beheizen.

Kl. 18 a, Gr. 5, K  62 638. Windform für Hochöfen
u. dgl. L. Koch, Siogon-Siegliütto, Westf.

Kl. 18 a, Gr. 16, J 17 950. Steinerner Windorhitzer 
nobst Betriebs verfahren, Lambert Jungebloed, Zwei-
briiekon, Rhoinpfalz. *7 «> »1 «

Kl. 18 b, Gr. 15, D 33 375. Ortsveränderliche Mulden-

Dio Löschvorrichtung für den Koks besteht aus einer 
drehbaren, vor den Kokskammerr a verfahrbaren Trom
mel b, dio an ihren beiden Enden geschlossen worden 
kann. Sie besitzt eine mittlere Löschwasserzuleitung c, 
die bei d als Kreuzgelenk ausgefcildet ist, um das dio 
Trommel zwecks Entleerung geschwenkt werden kann,
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Nocken e geschützt sind, Luft zugeführt. Eino^zweite 
Luftzuführung erfolgt durch in der Kammerwandung 
vorgesehene Wulste f, wobei die Luftaustritte g gleichfalls 
durch Nocken h geschützt sind. Die aus der Kammer b i 
austretenden Gase ziehen an der Außenseite durch Züge k 
abwärts, wobei ihnen nochmals durch von Nocken über
deckte Düsen 1 Verbrennungsluft zugeführt wird.

Kl. 31 b, Nr. 291 438, vom 2. August 1914. H a sp e i 
E ise n g ie ß e re i A k t .-G e s . vorm . E re y ta g  & Co. in 
H asp e  i. W estf. Kernformmaschine mit ausschwenkbarer,

für •plötzlichen 
Druck betveg- 

lichtr und mit 
Sperrvorrichtung 
versehener oberer

<jg!— Preßplat t e sowie 
jxf }  \ damit verbünde-

c& 'M X T m  ner Kernplatte, deren beider Eigen-
t£§3pM  gewicht den Preßdruck hervorbringt.

,  — ■ ; N\ Die obere Preßplatte a und die mit
____ i f f i ü----- - \\ ihr verbundene Kernformplatte b wer-
T --" ’--j (J (jen ¡n cjem Querhaupte c durch einen

_____________ mittleren starken Zapfen d geführt, auf
T~ ~~ —I den die Sperr- und Auslösevorrich-
1 | tung e einwirken. Nach Anheben von

a b durch den Handhebel f und Auf
bringen von Kernmasse auf die untere Kernformplatte g 
wird die Platte a b durch Zurückziehen des Sperrbolzens e 
freigegeben und sowohl durch ihr Eigengewioht als auch 
den Druck der Eeder h gegen die untere Platte g geschleu
dert. Durch die schlagartige Druckwirkung werden die 
Kerne geformt.

Kl. 31 b, Nr. 294 580, vom 26. März 1914. F r ie d r ich  
F r ie lin g s d o r f  in  M ü lh e im , R u hr. Rültclform- 
maschine.

Die Rüttelformmaschine gehört zu jener Art, bei der 
das Rütteln durch Auffallen des federnd abgestützten

_________ __________________ Formenträgers a auf
T ' ■“ T 'o’T  einen im entgegcngc-

_I y ?  setzten Sinn beweg-
. _ i  ten und federnd abge-

 ̂™ ̂  I  ̂ stützten Sehlagkörper
r~ ->   ̂w  1 \ ij b zustande kommt.

^ 1 Erfindungsgemäß ist
-» -  ^ ^  der Formenträger a

— -   ̂| jf. **- ^ auf Federn c von sol-
l--i — f  i | — )- —’ eher Stärke gegen den

f  i | feststehenden Maschi-
d-'fy ä  | nenteil d abgestützt,

daß sie sein Gewicht 
in der Ruhelage der 

Maschine ganz oder beinaho ganz tragen, aber auch in 
seiner höchsten Lage noch nicht vollkommen oder gerade 
erst vollkommen entspannt sind. Hierdurch soll das Zu
sammentreffen des Formenträgers und des Schlagkörpers 
an eine Stelle verlegt werden, an der die Geschwindig
keit beider am größten ist.

hohlplatten b so verbunden ist, daß er diesen den Wind 
zuleitet und ihnen gleichzeitig die Hin- und Herbewegung 
erteilt. Erfindungsgemäß soll in der vorgeschobenen 
Stellung der Düsenhoblplatten der Wind nicht durch diese, 
sondern unmittelbar unter den Treppenrost austreten, 
und zwar dadurch, daß dann eine oder mehrere Oeff- 
nungen c des Hohlbalkcns a mit entsprechenden Oeff- 
nungen d der Führung e bündig werden, durch welche der 
Wind auszutreten vermag.

Kl. 24 e, Nr. 294 333, vom C. Juli 1915. E ugen  
D o lo u sk y  in F r a n k fu r t  a. M. Generator zur Erzeugung 
von Generatorgas oder Wassergas aus bituminösen Brenn
stoffen, wie Steinkohle, Braunkohle u. dgl., im Gemisch mit 
den Destillationsgasen der Kohle im Wechselbetrieb.

p- Der untere Teil des von 
5-jt-, der Kokssäule eingenom-
feig menen Schachtes istdurcli

eine Feuerbrückc a ge- 
J l / f 3  teilt, die dio Trennungs-
fiflf Schicht zwischen Koks-
^  säule und Kohlensäule

nicht erreicht. DerjGas- 
1 erzeuger hat in jeder Un-

terhälfte je eine Luftzu- 
v  '/A führung b, eine Dampf
ig  -'•? i i l  I Zuführung c und einen

L , ¡finn /KjesiväX̂  Abzug d. Außerdem in
lL ^er oberen Zone je eine

Oberwindzuführung e und 
eine Oberdampfzuführung 

/ t )  f. Es wird zunächst auf
der einen Hälfte heißge- 
blasen, wobei fder Wind 
*n ĉ oln clncn Schachtteil 

(Traf fopp ±\ hochsteigt und in dem
\Fiß ■ ändern Schachtteil ab-

fällt, um durch den Ab- 
ZUS d zura Schornstein

& zu ziehen. Dann wird
|]Y entweder nur durch die
4  ̂ heißere Schachthälfte

oder durch beide Dampf 
eingeblasen. Das entstehende Wassergas trifft in der 
Trennungszono mit dem eingeblasenen Oberwind zu
sammen, wodurch die Temperatur erhöht wird, durch
strömt, die Kohle entgasend, den Kohlcnscliacht g und 
verläßt den Gaserzeuger durch h. Nachher wird in der
selben Weise die andere Unterhälfte heißgeblasen.^

Kl. 24 f, Nr. 293 972, vom 30. Juni 1914. G erh ard t 
G iesau  in  T e p litz -T u rn . Unterwindtreppenrost- 
feuerung mit Düsenhohlplatten.

Die Erfindung bezieht sich auf solche Treppcnrost- 
feuorungen, insbesondere für minderwertige Brennstoffe, 
bei welchen ein hin und her beweglicher Rostbalken a 
mit einzeln zwischen die Roststufen greifenden Düsen-

Kl. 18 C, Nr. 294 317, vom 7. Dezember 1915. J o se f 
R o se n  in  D ü s s e ld o r f-E lle r . Kammcrglühofen mit 
Halbgasfeucrung.

Dem aus den Gaskanal a durch Kanäle b in dio 
Kammern o strömenden Heizgas wird durch Diisen d, 
dio gegen herabfalleude Asclie und Schlacke durch
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Statistisches.

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten.
Erst jetzt sind wir in der Lage, die früher regelmäßige 

monatliche Berichterstattung über die Roheisenerzeugung

in den Vereinigten Staaten wieder auizunolimen1), und 
zwar tragen wir vorläufig m it-den Vergleiehsziffern für 
November 1910 die Angaben für die Monate Dezember
1916 so wie Januar, Februar und März 1917 wie folgt nach2):

Nov. 19 16  
t

Dez. 19 10  
t

J a n .  19 17  
t

F e b r . 19 17  
t

M ärz 19 17  
t

1. G esam terzeugung.................................. 3 364 800 3 229 509 3 201 353 2 092 034 3 307 902
Arbeitstägliche E rz e u g u n g ................. 112 160 104 178 103 269 96 155 100 706

2. Anteil der Stahlwerksgcsellsckafton . 2 442 077 2 331 334 2 280 110 1 916196 2 385 503
Darunter Ferromangan u. Spiogoleisen 45 095 44 100 39 413 33 341 32 957

am  1 .  D ez. 10 16 am  1 .  Ja n . 19 17 ain  1 .  F e b r . 19 17 am  1 .  M ärz 19 17 am  1 .  A p ril 19 17

3. Zahl der H o c h ö f e n .............................. 394 399 399 3) 423
Davon im F e u e r .................................. 322 311 312 317 331

4. Leistungsfähigkeit dieser Hochöfen für 
den T a g .................................. .... . . t 109 857 103 007 103 496 3) 3)

Wirtschaftliche Rundschau.
Ausnahmetaril 7 für Eisenerz. —  Mit Gültigkeit vom

20. Juli 1917 fallen im allgemeinen Ausnahmetarif für 
Eisenerz usw. (Ausnahmetarif 7) für den preußischen 
Staats- und Privatbahngütcrverkohr untor den Begriff 
Eisenschlacken, der bis dahin auf Puddel- und Herdfrisch
schlacken, Luppen-, Sehweißofon-, Hammorschlacken und 
eisenhaltige Konvcrtarsclüackon beschränkt ist, auch 
H o c h o fe n -  und M a rt in sch la ck e n , unter Einschluß 
der m a n ga n h a ltig en .

Preise für oberschlesische Kohlen. —  Das für den
obcrschlesischen Kohlenmarkt maßgebende Handels- 
buroau der Königlichen Bergwcrksdiroktion Hindonburg 
macht bekannt, daß mit Wirkung vom 14. Mai ab der 
Listenpreis für K o h le  um 2 M und der für B r ik e t ts  
wegen der gesteigerten Pcchpreise um 2,50 M f. d. t 
e rh ö h t worden ist.

Aus der schwedischen Eisenindustrie. —  Wie wir den
Jahresberichten der T r a f ik a k t ie b o la g o t  G ränges- 
b e rg -O x o lö s u n d  in Stockholm entnehmen, gestalteten 
sich die Förderungs- und Vorschiffungsverbältnisse für 
dio nordschwedischen Eisenerze in den verflossenen drei 
Jahren1) wie folgt:
Gefördert wurden

1914
t

1915
t

1918
t

an Kiruna-Erz . . 2 728 363 2 076 513 1 952 709
,, Gellivare-Erz . 1 198 072 1 245 835 1 327 049

insgesamt 3 926 435 3 322 348 3 279 818
Verladen wurden
an Kiruna-Erz . . 2 432 809 1 887 354 1 479 S39
„  Gellivare-Erz . 779 256 1 615 071 1 119 360

insgesamt 3 212 065 3 502 425 2 599 199
Der Lagerbostand am Jahresende war
an Kiruna-Erz . . 934 947 1 124 100 1 597 036
„  Gellivarc-Erz . 667 906 297 944 505 633

insgesamt 1 002 853 l 422 050 2 102 609
verschifft wurden
über Narvik . . . 2 317 014 1 423 904 1 108 543

„  L u lea . . . . 993 565 2 100 911 1 559 994
insgesamt 3 310 579 3 584 815 2 668 537

United States Steel Corporation. —  Der bemerkens
werte Umschwung in der Geschäftslage, den der 14. Jahres
bericht dos nordamcrikanischen Stahltrustes (für 1915) 
hatte erkennen lassen, hat sich, wie der jüngst veröffent

lichte 15. Bcricht4) zeigt, während des Jahres 1916 in 
erheblich verstärktem Maßo fortgesetzt. Nachdem wir 
die wichtigsten Absclilußergebnisso in abgerundeten 
Ziffern vor kurzem schon an dieser Stello mitgeteilt 
hatten*), geben wir nunmehr die genauen Zahlen folgender
maßen wieder: Der Gesamtumsatz des Jahres 1910 belief 
sieh auf 1 231 473 779 $ gegen 726 683 589 S im Jahro 
zuvor. Der Gesamtüberschuß nach Abzug der Betriebs
kosten, der laufenden Ausgaben für Ausbesserung und Er
haltung der Anlagen (69 392 627 $ gegen 43 306 643 $ i. V .), 
sowio dor Zinsen und festen Lasten erreichte 342 997 092,44 
(140 250 066,33) S- Hiervon! gehen ab dio Zinsen für dio 
Schuldverschreibungen und Hypotheken dor Tochter
gesellschaften mit 9 422 914,94* (9 854 054,69) $ sowio 
üir Abschreibungen und Rückstellungen 39 547 612,65 
(32 428 048,85) $, so daß eine Reineinnahme von 
294 026 564,85 $ verbleibt (gegen 97 967 962,79 S im Vor
jahre und 46 520 407,70 S im Jahre 1914). Von diesem 
Betrage sind-zu kürzen dio Zinsen für dio eigenen Schuld
verschreibungen der Steel Corporation sowie das Auf
geld für dio zurückgekaufton eigenen Schuldverschrei
bungen und dio der Tochtergesellschaften mit zu
sammen 22 619 803,58 (22 899 944,02) $, während ander
seits an verschiedenen kleineren Einnahmen 124 969,11 
(765 813,9-1) S hinzukommen: an Gowinnausteil wurden 
vergütet: 25 219 677 S (7 %  wie i. V .) auf dio Vorzugs
aktien und 44 476 468,75 $ (5 %  in Gestalt der regel
mäßigen Zahlungen und außerdem noch einmalig 3%  % )  
gegen 6 353 781,25 $ ( l 1/ ,  % ) auf dio Stammaktien. Der 
Ueborschuß bezifferte sieb demnach im Jahre 1916 auf
201 835 584,63 $ gegenüber 44 260 374,46 S Uebersohuß 
im Vorjahre und 10 971 983,83 § Fehlbetrag im Jahro 
1914.

Sehr wesentlich war, wie dio Zahlentafel 1 ausweist, 
die letztjährige Steigerjng in den Förderungs- und Er- 
zeugungsmongen dor Werke, dio der Steel Corporation 
angcschlossen sind; so erreichte beispielsweise die Roh- 
stahlerzeugung im Vergleich zum Vorjahre ein Mehr von 
ungefähr 27 % , die Roheisenerzeugung sogar eine Zu
nahme von über 29 % .

] ) Vgl. St. u. E. 1914, 28. Mai, S. 943.

>) Vgl. St. u. E. 1917, 1. Febr., S. 119.
2) Nach „T he Iron Age“  1917, 8. Febr., S. 388 (für 

Nov. 1916 bis Jan. 1917) und „T he Iron Trado Review“
1917, 5. April, S. 754 (für Febr./März 1917).

3) Angaben hierüber fehlen.
*) Auszug in The Iron Trade Review 1917, 22. März,

S. 666/7.
5) St. u. E. 1917, 29. März,. S. 319.



5 lu Stahl und Eisen. Wirtschaftliche i f  u ndschuu. 37. Jahrg. Nr. 21.

Zahlentafel 1. F ö r d e ru n g  und E rzeu gu n g .

Gegenstand lais
t

19 10
t

B is e n e rz fö rd e ru n g :
Marquette-Bezirk..........................
M c no m i n e e -B e z irk .....................
Gogebic-Bezirk . . . . . . . .
Verm ilion-Bezirk..........................
M esaba-Bezirk..............................
Süden (Grub. d. Tennessee Co.)

627 998 
954 333 

1 297 858
1 294 200 

17 485 018
2 38S 97S

657 486
1 012 935
2 407 371 
1 335 026

25 326 S88 
3149146

Insgesamt 24 048 391 .33 888 852

K ok serzeu g u n g ..........................
davon aus:
B ien enk orb -O efen .................
Oefen mit Gewinnung von 

Nebenerzeugnissen . . . .  
K o h le n fö r d e r u n g  (soweit

nicht verkokt) , ......................
IC a lk sto in gew in n u n g . . . .

14 732 831 

9 856 919

4 875 912

, 5 921, 530
5 888 660

19 204 393 

12 678 827 

6 525 567

6 260 937
7 135 850

I lo c h o fe n e r z e u g n is s e :
R o h e is e n ......................................
Sp iegeleisen ..................................
Forromangan und -silizium . .

13 733 879 
7 290 

118 003

17 690 642 
31 990 

166 727
Insgesamt 13 859 772 17 889 359

R o h sta h le r z e u g u n g :
B essem erstahlblöcke.................
M artinstah lb löcke.....................

5 673 545 
10 964 971

7 390 146 
13 855 012

Insgesamt 16 638 516 21 245 158

W alz- u. a n d ere  F e r t ig 
e rz e u g n isse :

Schienen...........................................
Vorgewalzte Blöcke, Brammen, 

Knüppel, Platinen usw. , . .
G r o b b le e h o ..................................
Baueisen..................................
Handelseisen, Rohrstreifen,

Bandeisen usw...........................
R ö h r e n ...........................................
W alzdraht.......................................
Draht und Drahtorzeugnisso 
Feinblecho (Schwarzbloche und 

verzinkte) und Weißbleche ,
E isenkonstruktionen.................
Winkeleieen, Laschen usw. . . 
Nägel, Bolzon, Muttern, Nieten
A c h s o n ..............................
Wagenräder aus Stahl . . . .  
Vorschiodene Eisen- und Stahl- 

o rz e u g n is se ..............................

1 147 909

1 426 914 
900 337 
737 699

2 152 260 
931 9S8 
265 213

1 S00 296

1 390 069 
484 526 
193 810 
75 478 
97 004 
78 810

176 528

1 558 220

1 911 630 
1 353 578
1 046 157

2 758 721
1 360 314 

282 648
2 036 566

1 815 22S 
566 880 
281 707 

96 618 
176 306 
108 8S2

354 70S
Insgesamt 11 950 S41 15708 165

Den Versand des Stahltrustes an fremde Unternehmun
gen in den Vereinigten Staaten und die Höhe der Aus
fuhr während der beiden letzten Jahre veranschaulicht 
die Zahlentäfel 2.

Zahlentafel 2. V ersand an f rem de U n terne lim ungen.

G egenstan d 18 1 5
t

19 16
t

a) In la n d s  V e r s a n d :  

Walz- und sonstige Fertigerzeug
nisse ........................................... 9 4SO 665 13 284 500

Roheisen. Rohstahl, Spiegeleisen, 
Ferromangan und Schrott. . 551 884 533 283

Eisenerze, Kohlen und Koks , 1 020 494 191 725
Verschiedene Stoffe und Neben

erzeugnisse . . . . . . . . 115 531 163 051

Gegenstand 10 16
t

1 9 1 G 

t

b) A u sfu h r :
Walz- und sonstige Fertigerzeug

nisse .............................. ....
Roheisen, Rohstahl und Schrott 
Verschiedene Stoffe und Neben

erzeugnisse ..............................

2 388 132 
79 496

987

2 506 262 
33 158

2 233
Insgesamt (ohne Zement) 1 3  027 189 17 714 212

Endlich gibt noch die Zahlentafel 3 eine Uebcrsieht 
über die Zahl der Angestellten im gleichen Zeiträume und 
getrennt nach der Art des Betriebes.

Zahlentäfel 3. Zah l d er  A n g e s te llte n .

A rt der Betrlcbo 19 15 19 18

Eisengewinnung u. - V e r a r b e i t u n g 140 875 187 289
lvohlen- und Koksgewinnung . 19 4S5 25 143
Eisenerzbergbau.......................... 9 668 12 624
Verkehrswesen..................... . 18 240 24189
Verschiedene Betriebe . . . . 2 858 3 423

Insgesamt 191 126 252 668

Förderung der Eisenindustrie in Japan1). —  In ,der
nächsten japanischen Parlamentstagung soll ein Gesetz 
zur Förderung der Eisenindustrie vorgelegt werden. Dio 
hauptsächlichsten Punkte des Gesetzentwurfs sind fo l
gende: 1. Das Grundenteignungsgesetz soll auf soleho 
Eisengießareien, einschließlich Verfeinerungsanlagon, An
wendung finden, dio eine jährliche Leistungsfähigkeit von 
35 000 t und mehr besitzen. —  2. Abgesehen von besonde
ren Verhältnissen sollen alle der Regierung gehörenden 
Waldungen oder Ländereien solchen Gießereien durch 
Verpachtung oder Verkauf nutzbar gemacht werden. —
3. Alle Personen, dio sieh mit der Anlage von Eisen
gießereien befassen, sollen zehn Jahre lang, boginnend mit 
dom auf die Anlage der Gießoroi folgenden Jahre, von 
allen Abgaben befreit bleiben. —  4. Alles von solchen 
Gießereien eingeführto Erz soll zollfrei sein. —  5. Allo 
beim Bau der Anlagen verwendeten Stoffe sollen zollfrei 
sein. —  6, Die Erzeugnisse der in Tschosen (Korea) ge
gründeten Eisengießereien sollen bei der Einfuhr nach 
Japan Zollfreiheit genießen.

Entwicklung der Eisen- und Stahlindustrie Japans. —
Die japanische Eisen- und Stahlindustrie hat durch den 
Krieg eine starke Förderung erhalten. Eine Reihe neuer 
Gesellschaften wurde gegründet, so die M itsu i C om 
p a n y ’ s IC cn ji-h o  (Korea) W ork s , O kura  G u m i’ s 
and  T a iy e h  (China) I r o n  W ork s, F u ji t a  G u m i’ s 
and D o b a s h i ’ s E le o t r o ly t ic  S te e l F o u n d r ie s , 
T o k y o  S p rin g  F a o t o r y ,  O r ie n ta l I r o n  and  S tee l 
W ork s, K u h a ra  an d  Y a su k a w a  Iro n  an d  S tee l 
M a n u fa c tu r in g  C om pan ies . Die sämtlichen genann
ten Gesellschaften habon bereits mit der Errichtung ihrer 
Anlagen bogonnen, so daß noch in diesem Jahre mit der 
Aufnahme des Betriebes gerechnet werden kann. Die 
alten Firmen, die sich mit Einschluß der Regierungswerko 
zu Wakamatsu, Fukuoka auf acht belaufen, haben ihre 
Anlagen bedeutend erweitert; daher dürfto im Jahre 
1921, wenn der dritte Teil des Programms, das die Ver
größerung der Regiorungswcrke vorsieht, vollondet sein 
wird, dio Stahlerzeugung allein jährlich 1 500 000 t be
tragen2). —  Der Plan, die W an ish i B ise n g ie ß e ro i in 
Hokkaido, die von der Hokkaido Tanko Kisen Kaisha 
Überwacht wird, zu vergrößern, ist nunmehr durchgeführt 
worden, und Hokkaido besitzt jetzt eine große Stahl-

1) Nach „The Board of Trade Journal“  in „Nach
richten für Handel, Industrie und Landwirtschaft“  1917,
12. Mai, S. 9.

*) „T he Chamber of Commerça? Journal“ , Yokohama)
1917, 25. Jan.
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anlago, dio täglich 170 t Stahl hcrstellon kann. Die Ge
sellschaft wird das Geschäft unter der Firma H o k k a id o  
Iro n  S m eltin g  C om p a n y  betreiben und ein voll oin- 
gezahltes Kapital von 3 000 000 Yen1) besitzen. Gegen
wärtig hat das Unternohmon cinon Schmelzofen mit einer 
Leistungsfähigkeit von SO t täglich; im April 1917 sollte 
ein weiterer Ofon mit einer Leistungsfähigkeit von 100 t 
aufgestellt werden2).

Aktiengesellschaft Jlseder Hütte in Groß-Jlsede und 
Aktiengesellschaft Peiner W alzwerk in Peine. —  Wie der
gemeinsame Geschäftsbericht der beidon Gesellschaften für
1916 ausführt, haben diese —  mit der Gesamtheit der deut
schen Eisenindustrio —  alles darangesetzt, die Erzeugung 
und den Versand ihrer Werke zu steigern. Das gilt nach dem 
Berichte insbesondere für dio Eisonorzlieferungen an dio 
Hüttenwerke in Rheinland, Westfalen und Oberschlesicn. 
Die Ausgaben der beiden Gesellschaften an Steuern und 
gesetzlichen sozialen Aufwendungen betrugen im letzten 
Jahre 1 284 099,32 Jl, d. s. 23,78 %  des gczalilton Gewinn
anteils odor 8,56 %  des Aktionkapitals. An freiwilligen 
Beiträgon gleicher Art, Ueberzinsen auf Sparkassenein
lagen, Boiträgen für Kirchen und Schulen in benachbarten 
Gemeindon wurden außerdem 845 184,44 Ul, d. s. 15,65% 
des Gewinnausteils odor 5,63 %  des Aktienkapitals, ver
ausgabt. An Kriegs-Unterstützungen und -Stiftungen 
zahlten beide Gesellschafton in derselben Zeit außerdem 
1 138 288,30 Jl, d. s. 21,08 %  des Gewinnausteils oder 
7,59 %  dos Aktienkapitals. Insgesamt wurden also im 
Jahro 1916 für jene Zwoeke 3 267 572,00 Jl, d. s. 60,51 %  
des Gewinnausteils odor 21,78 %  des Aktionkapitals, auf- 
gowendet. Dio wichtigsten Ziffern dos geldlichen Er
gebnisses der beidon Unternehmen, und zwar dor Jlseder 
Hütte für das mit dora Kalenderjahre sieh dockende Ge
schäftsjahr 1916, des Peiner Walzwerks für das Geschäfts
jahr 1915/16, sind aus den folgenden vergleichenden Zu
sammenstellungen zu ersehen.

ln
A ktien gesellschaft J ls e d e r  H ü tte

19 13 19 14 19 15 19 16

A k tie n k ap ita l. . . 1 5  000 000 15  000 000 15  000 000 15  000 000
6 000 000 5 800 000 5 600 000 5 400 000

V o r t r a g ........................ 26 230 75 372 93 58 1 12 9  309
Betriebsgew inn . . 6 004 790 5 795 494 7 650 093 7 870 460
R o h g e w i n n  e i n 

s c h l .  V o r t r a g  . 6 G31 020 5 870 866 7 7-13 6 7 1 7 999 769
A bschreibungen . . 2 285 337 1  928 594 1  585 6 17 1  900 452
R ü ck ste llu n g : Wehr- 

b e itrag , K riegä-
steu er ........................ 20 000 — —. - 200 000

Zinsschelnsteuer-
rücklaqe . . . . 25 000 25 000 — —

G ew innanteile des 
A ufsich tsrates und
V ergütungen  . . 2 3 7 1 0 1 22 3  691 328 749 356  7 3 1

R ü ck lage  . . . . 238 2 10 — 700 000 —
G e w in n an te il . . 3  750 000 3 600 000 5 000 000 5 400 000

% .  • 25 24 33>/3 36
V o r t r s g ........................ 75 372 93 591 12 9  309 14 2  587

in J(>
Aktiengesellschaft P e in er W alzwerk

19 12 / 13 19 13 / 14 19 14 / 15 19 15 / 16

A ktien kap ital . . . 6 000 000 6 000 000 6 000 000 6 000 000

V o r t r a g ........................ 1 3  0 10 20 725 29 903 232 257
U eberw eisung an die — — — 17  896

W ehrst.-RU cklage . 3*13 849 355 285 299 639 295 349
Zinsen und M ieten . 1  2 1 3  835 1  1 5 3  892 902 7 15 1  409 2 2 1
Betriebsgew in n  . .
R o h g e w i n n  e i n  1  570 725 1  529 903 1  232 257 1  954 726

s c h l .  V o r t r a g  .
A bschreibungen . 1  500 090 1  500 000 1  000 000 1  500 000
W ehrbeitrag-R ückt. 50 000 — — —

V o rtrag  . . . . .  . 20 725 29 903 232 257 454 726

Gebr. Bönler & Co., Aktiengesellschaft, Kapfenberg. —
Dom Rechenschaftsberichte für das Jahr 1916 ist zu ent

l ) 1 Yen =  2,0924 Jl (Nennwert).
s) „T he Japan Times“ , Tokio, 1917, 3. Febr.

nehmen, daß die Betriebe des Unternehmens während der 
Berichtszeit nicht nur voll beschäftigt waren, sondern 
auch wesentlich erweitert werden mußten, um den mili* 
täiischen Anforderungen zu entsprechen. Infolge der 
weitgehenden Ausgestaltung der Anlagen, die, soweit sie 
neu geschaffen wurden, zum Teil erst im laufenden Jahre 
vollendet worden, vermochten die Betriebe ihre Leistun- 
gon auf vervielfachte Erzougungsmongon zu erhöhen und 
wesentlich gesteigerte Gewinnziffern herbeizuführen. Da 
anderseits dio ununterbrochen angespannte Botriebsfüh- 
rung die Maschinen und Anlagen außerordentlich abnutzt 
und entwertet, so hat die Verwaltung die Neuanlagon des 
Berichtsjahres von vornherein völlig abgebucht und den 
Wert der ültoron Anlagen in der Abscblußreclinung bis 
auf eine Mark abgosehricben, auf diose Weiso oino Rück
lage für dio nach dem Kriege notwendige Umstellung 
der Betriebe auf dio Friedensarbeit schaffend. Weiter 
teilt der Bcricht mit, daß die St. E g y d y e r  E isen - und 
S ta li l -In d u s tr io -G e s e lls c h a ft  für 1916 oinon Gewinn* 
austeil von 20 %  ausgeschüttet hat, und gibt außerdem 
davon Kenntnis, daß nach einem Vermächtnisse des Herrn 
Friedrich Böhler, das durch den Tod seiner Witwe am 
25. April 1916 in Kraft getreten ist, das Kapfenborger 
Wohnhaus des Verstorbenen nebst 2800 Aktien dor Ge
sellschaft dieser zu Stiftungszwecken zugefallon sind; das 
Haus ist zu einem Kinderheim für dio Kapfenborger Ar
beiterschaft eingerichtet worden, während aus dem Er
trägnis der Aktien gomäß den Bestimmungen des Erb
lassers eine Stiftung zu Fürsorge- und Unterstiitzungs- 
zweeken für Beamte, Meister, Arbeitor und Diener (auch 
ehemalige Angestellte) des Unternehmens und deren 
Familien bogründet werden soll. —  Dio Gewinnrech- 
nung zeigt einerseits nebon 313 582,07 Jl Vortrag und 
1 575 762,10 Jl Zinseinnahmen einen Botriebsüberschuß 
von 19 423 927,61 .H, anderseits 7 025 368,96 Jl A b 
schreibungen —  darunter 6 883 272,55 Jl für dio schon 
erwähnten Abbuchungen auf dio Werksanlagen — ,
35 122,50 Jl Ausfälle, 997 730,72 Jl Steuern, Abgaben und 
Sozial-Versicherungs-Gebühren, sowie endlich 25 000 Jl 
Rückstellung für Zinsbogonstouor. Danach verbleibt ein 
Reinerlös von 13 230 049,60 Jl, aus dem 2 750 000 Jl 
dor freien Rücklage, je 1000 000 Jl don Verfügungs
beständen für Beamtonfürsorgo und Arbeiterwohlfahrts- 
zwecko zugowioson, 358 323,38 Jl dom Aufsichtsrato als 
Gewinnanteile vergütet und 7 500 000 Jl (30 % ) als 
Gewinnaustoil ausgoschüttet werden sollen, so daß 
621 726,22 M auf noüo Rechnung vorzutragen sind.

Gebr. Körting, Aktiengesellschaft, Linden bei Hanno
ver. —  Nach dem Berichte des Vorstandes wurde dio 
Tätigkeit dos Unternehmens auf seinem eigenen Arbeits
gebiete im Geschäftsjahre 1916 in steigendem Maßo für 
den Krieg in Anspruch genommen. Dor Ausbau dor Be
triebe und die Anspannung in allon Werkstätten bi3 zur 
äußorsten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit brachten eine 
weitcro Erhöhung des Umsatzes. Von den ausländischen 
Tochtergesellschaften im feindlichen Gobieto waron koine 
Nachrichten zu erhalten; ihre Ergebnisse konnten daher 
in den Jahresabschluß nicht aufgenommen werden. Die 
Verschlechterung der Auslandswährung und die Verluste 
im Auslande selbst, sowie dio Rückstellungen für Kriegs
verluste beeinträchtigten das Ergebnis. Dio Gowinnrech- 
nung weist auf der einen Seite neben 163 438,75 Jl Vor
trag sowie 254 253,71 Jl Zinsen aus Bankguthaben, 
Reichsanleiho usw. einen Rohertrag von 5 417 249,04 Jl 
nach, während auf der anderen Seito 1031 604,18 .(4 
allgemeine Unkosten, 644 894,37 Jl Schuldverschrei
bungszinsen, 372 168,37 Jl Kriegsunterstützungen und 
1 512 477,92 Jl Abschreibungen verbucht sind, so daß 
sich ein Reinerlös von 2 273 796,66 Jl ergibt, der wie 
folgt verwendet werden soll: für dio Rücklage 115 000 Jl, 
als Rückstellung für Zinsbogensteuer 30 000 Jl, für Ge
winnanteile des Aufsichtsrates 60 000 Jl, als Gewinn
austoil (1 0 % ) 1 900 000 Jl und zum Vortrag auf neue 
Rechnung 168 796,66 Jl.

Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, A .-G ., Augs
burg. —  Der Aufsichtsrat schlägt mit Rücksicht auf den
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gesteigerten Geschäftsumfang der für den 5. Juni einzu- 
botufondon Hauptversammlung dio E rh öh u n g  dos 
A k t io n k a p ita lo s  von 27 Mill. Jl auf 36 Mill. Jl vor. 
Hie 9 Mill. .11 nouer Aktien sollen den bisherigen Aktio
nären im Verhältnis von 3 zu 1 zum Kurso von 150 %  an- 
geboten werden. Zunächst sollen jedoch neben dem Auf- 
gelde nur 2 5 %  des Nennwertes eingefordert werden, der 
Best erst bei Bedarf. Die neuen Aktien sollen ab 1. Januar
1917 gowinnausteilborechtigt sein.

Maschinenfabrik Buckau, Actien -  Gesellschaft zu 
Magdeburg. —  Nach dem Berichte dos Vorstandos ent
sprach das Ergobnis des Geschäftsjahres 1916 don Er
wartungen. Dio Beschäftigung des Unternehmens cr- 
streckto sich wie im Jahre zuvor auf mittelbaro und un
mittelbare Kriegslieforungon. Dor Eingang von Auf
trägen war sehr lebhaft, ihr Bestand beim Jaliresschlusso 
erheblich höhor als zu Endo 1915. Neben 99 668,47, Jl 
Gewinnvortrag wurdo ein Kohertrag von 2 684 589,IS Jl 
erziolt, während 1 117 742,43 Jl allgemeine Geschäfts- 
und Betriebskosten, 51216,03 Jt Zinsausgabon und 
039 736,01 Jt für Abschreibungen aufzubringen waren. 
Aus dom somit verbleibenden Reingewinn von 975 563,18 Jl 
sollen 20 000 Jl dem Unterstiitzungsbostando für ältere 
Beamte und Meister, 100 000 Jt für Kriegs Unterstützungen 
und 60 000 Jl für Bololmungon an Beamte und Moister 
boreitgostellt, 00 000 Jl vertragsgemäß als Gewinnanteil 
an den Vorstand, 30 953,64 Jl obenso an don Aufsichtsrat 
vergütet, 600 000 Jl (1 0 % ) als Gowinnausteil ausge

schüttet und 104 609,54 Jl auf neue Rechnung vorgetragen 
worden.

Poldihütte, Tiegelgußstahlfabrik, W ien. —  Dem vom
Generaldirektor in der Verwaltungsratssitzung vom 
7. Mai 1917 'erstatteten Berichte ist zu entnehmon, daß 
dio Betriebo der Gesellschaft nach wie vor mit vollor 
Leistungsfähigkeit arbeiten. Der infolge dor großen Bc- 
triobsorweitorungen schon im Jahre 1916 im Vergleich zum 
Vorjahre erheblich gesteigerte Umsatz hat in don ersten 
Monaten des laufenden Jahres noch weiter zugenommen. 
Dom stehen vermehrte Selbstkosten infolge dor wesent
lichen Verteuerung aller wichtigen Rohstoffe und in Ver
bindung mit einer fortgesetzten Erhöhung dor Arbeits
löhne gegenüber. An den neuen Anlagen, dio das Unter
nehmen in Komotau errichtet, wird omsig gearbeitet; 
man hofft daselbst gogon Ende 1917 den Botriob auf- 
nehinen zu könnon. Dio Jahresrechnung für 1916 weist 
auf der einen Seite neben 796 461,53 K  Vortrag einen 
Rohgewinn von 14 744 290,35 IC auf, während anderseits 
538 953,79 K  allgemeine Verwaltungskosten, 2239145,24K 
Zinsen, Steuern und Gebühren sowio 623 098,24 IC Ver
sicherungsbeiträge zu verbuchen wären; von dem verblei
benden Ertrage sollen 4 443 942,49 IC abgeschrieben, 
500 000 K  dor Boamten- und Arboiteruntorstützungskasso 
zugowendet, weitere 500 000 K  für Kriegswohlfahrts- 
zwecko beroitgestollt und 4 000 000 K  als Gowinnausteil 
(20 % ) ausgeschüttot werden; aut neue Rechnung bleiben 
dann 1 899 150,59 IC vorzutragen.

Vereins - Nachrichten.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Die Kundgebungen, deren sich
3)t.«3ng. E. Schrödtcr 

bei seinem Scheiden aus der Geschäftsführung unseres 
Vereins erfreuen durfte, habon wir in einer kleinen 

G o d e n k sch r ift  
zusammenstellon lassen. Die Schrift kann, so weit der 
Vorrat reicht, an die Mitglieder des Vereins abgogoben 
werden. Dahingehende Wünsche sind zu richten an

die Geschäftsführung.
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A e lt e r e  t e c h n is c h e  Z e i t s c h r i f t e n  u n d  W erk e  
bittet man nicht einstampfen zu lassen, sondern der 

X  B ü c h e r e i  X  
d e s  V e r e in s  d e u t s c h e r  E is e n h  ü t t e n l e u t e  

zur Verfügung zu stellen.


